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kampfanreqende Anleitung zum 
Handeln haben die Werktätigen 
Kasachstan*  die Rede des General
sekretärs des ZK der KPdSU Ge
nossen K. U. Tschernenko auf dem 
auOerordentlichen Plenum des Zen
tralkomitees der Partei aufqenom- 
men. Gegenwärtig kommt es darauf 
an. unaufhaltsam vorwärts zu 
schreiten, sich auf alle*  früher Er
reichte zu stützen, es schöpferisch 
zu bereichern.

Auf dem Kurs
des Friedens und
des Schöpfertums

In den Herzen der Kommunisten, der Millionen 
Sowjetmenschen, der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit hat der schmerzliche Verlust — das 
Ableben des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR Juri Wladimirowitsch Andropow 
— tiefen Gram ausgelöst. Aus dem Leben ist ein 
hervorragender Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, ein glühender " 
trlot, Leninist und unermüdlicher Kämpfer 
Frieden und Kommunismus gegangen.

In den wichtigsten Ämtern der Partei- und 
Staatsarbeit hat J. W. Andropow all seine Kraft, 
sein Wissen und seine überaus großen Lebenserfah
rungen der Realisierung der Politik der Partei, der 
Festigung ihrer Verbindungen mit den Massen, der 
Stärkung der Wirtschafts- und Verteidigungsmacht 
der Sowjetunion gewidmet, große Aufmerksamkeit 
der ständigen Hebung des materiellen und geisti
gen Lebensniveaus des Volkes geschenkt. Er hat 
einen gewichtigen Beitrag zur Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit der Länder der soziali
stischen Gemeinschaft, der Festigung der Einheit 
und Geschlossenheit der Internationalen kommuni
stischen und Arbeiterbewegung, zur Unterstützung 
des gerechten Kampfes der Völker für Ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit, zur Realisierung des Lenin
schen außenpolitischen Kurses unserer Partei und 
unseres Staates geleistet. All das hat Ihm überaus 
eine große Autorität und Achtung sowohl in unse
rem Land als auch lm Ausland eingebracht.

In den schmerzerfüllten Trauertagen haben sich 
erneut sichtbar der felsenfeste Zusammenschluß 
der Partei, ihre unzerstörbare Einheit - mit -dem 
Volk, die Entschlossenheit und Bereitschaft offen
bart, den gewählten Weg — den Weg des Kom
munistischen Aufbaus und des Friedens — fest zu 
befolgen. Die Kommunisten und alle Sowjetmen
schen schließen ihre Reihen noch enger um das Le
ninsche Zentralkomitee der KPdSU und das Polit
büro des ZK zusammen. Sie bringen ihre wärmste 
Unterstützung der Politik der Partei und Ihr Be
streben zum Ausdruck, diese Politik strikt durch
zuführen.

Unsere Partei, das ganze Sowjetvolk haben mit 
voller Billigung die Nachricht davon aufgenöm- 
men, daß das außerordentliche Plenum des Zentral
komitees der Partei, das am 13. Februar 1984 
stattfand, den Genossen Tschernenko, Konstantin 
Ustinowltsch, hervorragenden Funktionär der Kom
munistischen Partei und des Sowjetstaates, treuen 
Kampfgefährten solcher Leiter von Leninschem 
Typ, wie es Leonld lljltsch Breshnew und Juri 
Wladimirowitsch Andropow waren, einstimmig zum 
Generalsekretär des ZK der KPdSU gewählt hat. 
Die Sowjetmenschen und unsere ausländischen 
Gäste haben die Plenumsbeschlüsse als ein . Zeugnis ' 
der Kontinuität in der Politik der Partei Lenins 
aufgenommen.

„Kontinuität", sagte K. U. Tschernenko In seiner 
Rede auf dem Plenum, „Ist kein abstrakter Be
griff. sondern eine lebendige, reale Angelegenheit. 
Ihr Kern besteht vor allem darin, nicht stehenzu
bleiben und voranzuschreiten. Voranzuschreiten, 
wobei es gilt, sich auf alles bisher Erreichte zu 
stützen, es schöpferisch zu bereichern und den kol
lektiven Gedanken, die Energie der Kommunisten, 
der Arbeiterklasse und des ganzen Volkes auf die 
ungelösten Aufgaben, auf die Schlüsselprobleme 
der Gegenwart und der Zukunft zu konzentrieren. 
Und das erlegt uns allen vielerlei Verpflichtungen 
auf."

in seiner Rede auf dem Plenum und danach, bei 
der Eröffnung der Trauerkundgebung auf dem Ro
ten Platz, hat der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU die leitende Avantgarderolle der Partei 
der Kommunisten lm Leben der sowjetischen Ge
sellschaft charakterisiert und die Quellen Ihrer 
unversiegbaren Kraft und hohen Autorität aufge
zeigt. Er hat ein exaktes Programm praktischer 
Aktionen zur erfolgreichen Realisierung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU und der 
nachfolgenden Plenen des ZK der KPdSU konzi
piert.

Die Stärke unserer Partei liegt in Ihrer Einheit, 
in der Treue dem Marxismus-Leninismus, lm Ver
mögen, die schöpferische Aktivität der Massen zu 
entfalten und zu lenken, sie ideologisch und orga
nisatorisch zusaminenzuschlleßen und sich dabei auf 
die erprobten Leninschen Prinzipien und Methoden 
zu stützen. Die Partei schenkt große Beachtung 
Fragen der Verbesserung des Stils der Parteilei
tung. der Vervollkommnung des Staatsapparats und 
setzt sich für exakte Abgrenzung der Funktionen 
der Partelkomitecs und der Aufgaben der Staats
und Wirtschaftsorgane, für die Beseitigung der 
Doppelarbeit ein.

Die Stärke unserer Partei liegt in deren festen 
Einheit mit den Massen, in der staatsbürgerlich be
wußten Aktivität von Millionen Werktätigen, In ih
rem wirtschaftlichen Herangehen an die Angele
genheiten der Produktion, an Probleme des gesell
schaftlichen Lebens. Der Leninschen Tradition fol
gend, orientiert die Partei- der Kommunisten ’ .Ih
ren Kurs, ihre Entscheidungen und Aktivitäten 
ständig vor allem nach den Gedanken der Arbei
terklasse, nach Ihrem enormen sozialpolitischen 
und Klassenspürsinn. Dem Wort aus dem Arbeiter
milieu. von der vordersten Linie des sozialistischen 
Aufbaus Gehör zu schenken und sich mit arbeiten
den Menschen zu beraten — das muß auch die al
lererste Pflicht, ein tiefes Inneres Bedürfnis jedes 
Kommunisten und Leiters sein.

Heute sieht die Partei Ihre direkte Pflicht dar
in, die Festlegungen des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU konsequent zu erfüllen. Auf 
diesem Plenum wurde die Sachlage auf dem Ge
biet der sozialökonomischen Entwicklung des Lan
des allseitig bewertet und besonders bervorgeho- 
ben. daß es darauf ankommt, das elngeschlagenc 
Tempo, die allgemeine Ausrichtung auf die prakti
sche Lösung der Aufgaben beizubehalten, das Ni
veau der Partei- und Staatsleitung der Ökonomik 
unentwegt zu erhöhen, die positiven Tendenzen ak
tiver zu entwickeln und ihnen stabilen Charakter 
zu verleihen. Erforderlich ist die größtmögliche 
Unterstützung der Initiativen der Massen, der

Pa- 
für

der

schöpferlschen Anregungen der Arbeltskollektlve, 
ihrer Gegenpläne, jenes politischen und Arbeits
elans, von dem unser Land Jetzt, vor den Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR, erfaßt ist.

Die Organisiertheit und die Bewußtheit der Mas
sen gehören zweifellos zu den offensichtlichen Vor
teilen und Möglichkeiten des Sozialismus. Daher 
auch die Aufmerksamkeit unserer Partei zur Fe
stigung der Ordnung und Disziplin. Das ist für 
uns eine prinzipielle Schlüsselfrage, denn allerlei 
Undlszlpllnlerthelt und Verantwortungslosigkeit 
verursachen nicht nur materielle Unkosten, sondern 
auch fügen der Gesellschaft einen sozialen und mo
ralischen Schaden zu. Und es Ist vollkommen ge
setzmäßig, daß die von der Partei zwecks Erhö
hung der Arbeits-, Produktlons-, Plan- und Staats
disziplin und Festigung der sozialistischen Gesetz
lichkeit getroffenen Maßnahmen eine Billigung des 
ganzen Volkes gefunden haben. Ihre Realisierung 
wirkt auf die Wirtschaft, das öffentliche Leben und 
die Stimmung der Menschen günstig ein. Doch es 
ist natürlich noch nicht alles getan; das Leben 
lehrt uns, daß Abspannung in dieser Sache noch 
durchaus nicht geboten Ist.'

Den Willen des Volkes erfüllend und genau die 
Grundinteressen der Werktätigen zum AusdrucK 
bringend, trägt unsere Partei große So. ge um die 
Erhöhung der Effektivität der Produktion, um die 
Beschleunigung der ökonomischen Entwicklung 
des Landes und um die Weitere Hebung des Volks
wohlstandes. Im Mittelpunkt Ihrer ständigen Auf
merksamkeit liegen die Hauptrichtungen des wirt
schaftlichen Fortschritts — Intensivierung, Ein
führung der Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Produktion, Realisierung des 
Lebensmittel- Und des Energieprogramms und an
derer Komplexprogramme. Vervollkommnung des 
Systems der Lenkung der Wirtschaft und des gan
zen, .Wlrtschattsmechanlsmus. Die Realisierung der 
vorgesehenen Maßnahmen muß sich lm Zentrum 
der alltäglichen Arbeit jeder Parteiorganisation 
befinden.

Die Aufgaben von heute lösend, sieht die Par
tei auch die Perspektive, schafft Voraussetzungen 
für die Erreichung viel höherer Ziele In der Zu
kunft. Sie geht davon aus, daß für das neue, zwölf
te Planjahrfünft der Beginn tiefer qualitativer 
Wandlungen In der Produktion kennzeichnend sein, 
daß es zum Planjahrfünft einer entschiedenen 
Wende in der Intensivierung aller Volkswirtschafts
zweige werden muß. Nicht weniger wichtig ist es 
auch, eine Immer engere Wechselbeziehung zwi
schen dem wirtschaftlichen, dem sozialen und dem 
geistigen Fortschritt der sowjetischen Gesellschaft 
zu sichern und ständig um die Herausbildung ei
nes Menschen der neuen Welt zu sorgen. Das Zen
tralkomitee der KPdSU mißt eine große Bedeutung 
der Vorbereitung einer neuen Redaktion des Par
teiprogramms bei, welches helfen soll, den Kom
plex großer und komplizierter Aufgaben der Ver
vollkommnung des entwickelten Sozialismus zu er
fassen, eine exakte langfristige Strategie Ihrer Lö
sung festzulegen und die Verbindung unserer lau
fenden Angelegenheiten mit der kommunistischen 
Perspektive aufzuzeigen.

In der Jetzigen komplizierten und äußerst an
gespannten internationalen Situation tun unsere 
Partei und der Sowjetstaat alles nur Mögliche, um 
den Frieden zu' erhalten und zu festigen, die 
Menschheit von der Gefahr eines Kernwaffenkrie
ges zu erlösen und die gegenseitig vorteilhafte In
ternationale Zusammenarbeit zu erweitern und zu 
vertiefen. Die Sowjetunion handelt auf dem Schau
platz des Weltgeschehens gemeinsam mit Ihren zu
verlässigen Verbündeten — den Bruderländern der 
sozialistischen Gemeinschaft, lm Kampf für eine 
friedliche Zukunft und Fortschritt der Menschheit 
gehen die sowjetischen Kommunisten Hand In Hand 
mit Millionen Klassenbrüdern,-mit zahlreichen For
mationen der weltweiten kommunistischen und Ar
beiterbewegung. Das Sowjctland Ist mit den Völ
kern solidarisch, die das Joch der kolonialen Ab
hängigkeit abgeschüttelt und den Weg der selb
ständigen Entwicklung beschritten hpben, insbeson
dere mit denen, die Angriffe der aggressiven Kräf
te des Imperialismus abwehren müssen. Wir sind 
stets dem uns vom großen Lenin als Vermächtnis 
hinterlassenen Prinzip der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedlicher sozialer Gesell
schaftsordnung treu. Zugleich erteilt die UdSSR 
den unbesonnenen Handlungen der Imperialisti
schen Kräfte und Ihren Versuchen, das zustandege- 
kommene militärische Gleichgewicht in der Welt 
zu stören, eine entschiedene Abfuhr. Wir sorgen 
dafür, daß unsere Verteidigungsfähigkeit gefestigt 
wird, daß wir über ausreichend Mittel verfügen, 
die geeignet sind, die Hitzköpfe der militanten 

, Abenteurer abzukühlen.
Die Sowjetunion ist sich als sozialistische Groß

macht Ihrer Verantwortung gegenüber den Völkern 
für die Erhaltung und Festigung des Friedens be
wußt, erklärte Genosse K. U. Tschernenko. Wir 
halten die Tür offen für eine friedliche und gegen
seitig vorteilhafte Zusammenarbeit mit Staaten al
ler Kontinente. Wir sind für eine friedliche Lösung 
aller strittigen Internationalen Probleme auf dem 
Wege ernsthafter, gleichberechtigter und konstruk
tiver Verhandlungen. Die UdSSR wird uneinge
schränkt mit allen Staaten Zusammenarbeiten, die 
bereit sind, durch Ihre praktischen Taten die Inter
nationalen Spannungen abbauen zu helfen und 
eine Atmosphäre des Vertrauens In der Welt zu 
schallen.

Das sowjetische Volk unterstützt diese Unbejrr- 
, bare Friedenslinie unserer Partei uneingeschränkt 

von. ganzem Herzen. Sie findet bei allen Menschen 
guten Willens Verständnis und Zustimmung.

Die Sowjetmenschen vertrauen grenzlos der teu
ren Kommunistischen Partei, unterstützen aktiv lh- 

: re Innen- und Außenpolitik. Dieses Vertrauen hat
d|e Partei errungen und bekräftigt cs durch ihren 
hingebungsvollen Dienst am Volk. Die Kommuni- 

t sten. unser ganzes Volk wissen, daß die Partei uns 
aut dem Leninschen Weg und auf wissenschaftlich 

r fundiertem Kurs des Friedens und Schöpfertums 
s führt.

(„Prawda" vom 16. Fobruar)

Anläßlich des schweren Ver
lusts — des Ablebens des Gene
ralsekretärs des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR Juri Wladimi
rowitsch Andropow sind im ZK 
der KPdSU, lm Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und lm Ministerrat der UdSSR 
Belleidsbekundungen von den 
ZK der Kommunistischen Partei
en. den Präsidien der Obersten 
Sowjets und den Ministerräten 
der Unionsrepubliken, von Par
tei-, Staats- und gesellschaftli
chen Organisationen. Arbeitskol
lektiven der Industriebetriebe, 
Dienststellen. Baubetriebe, Kol
chose und Sowchose, Lehranstal
ten. den Armeeangehörigen der 
Sowjetarmee und Flotte, von 
Parteiveteranen. Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und einzelnen Bürgern eingelau
fen. - -----------------

Darin wird tiefe Trauer über Zahlreiche 
das Hinscheiden J. W. Andro
pows. des herausragenden Funk
tionärs der Kommunistischen Par
tei und des Sowjetstaates, der 
weltweiten kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, des flammen
den Patrioten der Sowjethelmat 
und standhaften Friedenskämp
fers zum Ausdruck gebracht, 
dessen ganzes Beben restlos dem 
Dienst . an den Interessen der 
Werktätigen und dem Aufbau 
des Kommunismus gewidmet 
war. ■

In den Beileidsbekundungen 
wird unterstrichen, daß das Wir
ken J. W. Andropows untrennbar 
verbunden war mit der weiteren 
Festigung der führenden und 
lenkenden Rolle der KPdSU, der 
unerschütterlichen Einheit der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes, mit der Entwick
lung und Konkretisierung der 
Strategie der Vervollkommnung 
der Gesellschaft des reifen So
zialismus, mit den großangeleg
ten Maßnahmen zur Intensivie
rung der Produktion, zur Festi
gung der Partei-, Staats- und Ar
beitsdisziplin, zur Hebung des 
materiellen Wohlstandes und zur 
Bessergestaltung der kommunlstl-

Zentralkomitee 
der KPdSU

sehen Erziehung der Sowjetmen
schen, zur Stärkung der Wirt
schafts- und Verteidigungsmacht 
des Landes und zur Realisierung 
des von der Partei erarbeiteten 
Friedensprogramms.

In den Belleidsbekundungcn 
wird hervorgehoben, daß J. W. 
Andropow dem Leninismus In 
Theorie und Politik Immer treu 
geblieben ist, daß er einen gro
ßen persönlichen Beitrag zur 
Arbeit der Partei bei der Reali
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags und der darauffolgen
den ZK-Plenen der KPdSU ge
leistet. unermüdlich das schöpfe
rische, wissenschaftliche und rea
listische Herangehen an die Lö
sung von Aufgaben des wirt
schaftlichen, sozialen und kultu
rellen Auf baus sowie die Kollek
tivität in der Tätigkeit der Par
teiorgane durchgesetzt hat und 
unversöhnlich gegenüber allem 
war, was unserer Weltanschauung 
und Lebensweise zuwiderlief.

Z_". Beileidsbekundun
gen sind lm Zusammenhang mit 
dem Ableben von J. W. Andro
pow von führenden Persönlich
keiten und Werktätigen der so
zialistischen Staaten, von kommu
nistischen, Arbeiter-, revolutio
när-demokratischen Parteien und 
Fortschrittlichen Organisationen 
eingetroffen. Belleldsbckundun- 
gen trafen auch von Staats- und 
Regierungschefs, von gesell
schaftlichen Organisationen und 
Bürgern vieler Länder der Welt 
ein. Sie verbinden die Tätigkeit 
Juri Wladimirowitsch Andropows 
mit dem konsequenten Kampf der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates für Frieden und In
ternationale Sicherheit, mit den 
wichtigen Initiativen, die auf die 
Zügelung des Wettrüstens und 
auf die Abwendung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges zielen.

Die führenden Repräsentanten 
der Bruderländer und der Kom
munistischen Parteien sowie der 
revolutionären Befreiungsbewe
gungen würdigen die großen Ver
dienste J. W. Andropows bei der 
Entwicklung und Festigung der 
Freundschaft und der Zusam
menarbeit zwischen den soziali
stischen Ländern, bei der Festl-

Präsidium 
des Obersten Sowjets 

der UdSSR

gung der Einheit und Geschlos
senheit der Internationalen kom
munistischen und Arbeiterbewe
gung sowie bei der Unterstützung 
des Kampfes der Völker für Frei
heit und Unabhängigkeit.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR danken 
herzlich allen Partei-, Staats- und 
gesellschaftlichen Organisationen, 
den werktätigen Kollektiven, den 
Angehörigen der Sowjetarmee 
und Flotte, die lm Zusammenhang 
mit dem Ableben von Juri Wla
dimirowitsch Andropow Beileids
bezeigungen eingesandt haben.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR dan
ken herzlich den ausländischen 
Genossen und Freunden, den 
Werktätigen in den sozialistischen 
Ländern, den Bruderpartelen, 
den Kämpfern für sozialen Fort
schritt und allen, die lm Zusam
menhang mit dem schweren Ver
lust. den das Sowjetvolk zu be
klagen hat, Ihre Solidarität mit 
unserer Partei und unserem Land 
bekundet haben.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR und der Mini
sterrat der UdSSR danken aus 
tiefstem Herzen allen Staats- und 
Regierungschefs, den Staatsmän
nern und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, die die Trau
er über das Ableben von Juri 
Wladimirowitsch Andropow mit 
uns teilten.

In diesen Tagen haben sich die 
Sowjetmenschen noch enger um 
die Kommunistische Partei und 
Ihr Leninsches Zentralkomitee zu
sammengeschlossen. ihre herzli
che und einmütige Unterstützung 
der Beschlüsse des außerordentli
chen Plenums des ZK der 
KPdSU, der Innen- und Außenpo
litik der Partei zum Ausdruck ge
bracht und Ihren unbeugsamen 
Willen demonstriert, auch künftig 
für den Triumph der kommuni
stischen Ideale zu kämpfen, deren 
Verwirklichung Juri Wladimiro
witsch Andropow sein Leben ge- 

- widmet hat.
Ministerrat 

der UdSSR

In Erwiderung der Beschlüsse 
des außerordentlichen Plenums 
des ZK der KPdSU und. des Auf
rufs des ZK der KPdSU, des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei, an das Sowjetvolk lei
sten wir Aktivistenarbeit. Wir 
werden die Disziplin noch beharr
licher festigen und uns für die 
Steigerung der Hektarerträge ein
setzen.

Die Werktätigen des Neulands 
haben gleich allen Sowjetmen
schen herzlich die Wahl von Kon
stantin Ustinowltsch Tschernen
ko, eines herausragenden Funk
tionärs der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, ei
nes unbeugsamen Kämpfers für 
die Realisierung der Politik un
serer großen Partei, zum Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU 
unterstützt.

Im Jahr des 30. Jubiläums der 
Neulanderschließung haben wir 
uns verpflichtet, mehr Getreide 
als planmäßig zu' produzieren. 
Wir tun alles, damit dieses Ziel 
Wirklichkeit wird. Wir haben 
hochwertiges Saatgut vorbereitet, 
die Schneeanhäufung auf nahezu 
der ganzen Fläche abgeschlossen 
und Überholen rascher die Boden
bearbeitungsgeräte.

K. SMAGULOW, 
Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade lm Sowchos 
,.XXIII. Parteitag der 
KPdSU“, Gebiet Koktsche- 
taw, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR

A
Mit großer Genugtuung haben 

wir uns mit den Materialien des 
außerordentlichen Plenums des 
ZK der KPdSU bekannt gemacht. 
Auf diesem Plenum erklang mit 
besonderer Ausdruckskraft der 
Aufruf, die Arbeits- und Plan
disziplin zu festigen. Das Ist eine 
gewaltige Reserve für die Ver
größerung der Produktion, für 
Ihre Intensivierung und die Ver
besserung der Erzeugnisqualität.

Das Kollektiv unseres Land
wirtschaftsbetriebs gibt sein Be
stes lm Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 30. Jahrestags seit 
Beginn der Neulanderschließung. 
Wir arbeiten mit vollem Kräfte
einsatz: setzen die Technik zur 
Frühjahrsbestellung instand, be
reiten Saatgut auf, ziehen die 
Schneefurchen und verrichten an
dere Frühjahrsarbeiten.

Unser gemeinsames Ziel ist, 
die Arbeitsproduktivität über den 
Plan hinaus zu steigern, die Pro
duktionsselbstkosten zusätzlich zu 
senken. Mit Jedem Tag weitet 
sich der Wettbewerb. Wir wer
den die Wirtschafts- und Vertei
digungsmacht unserer geliebten 
Heimat auch weiterhin durch Ak
tivistenarbeit stärken.

A. PANTELENKO. 
Brigadier im Sowchos „Le- 
ninski”. Gebiet Nordkasach
stan. Staatspreisträger der 
UdSSR

Gespräch K, ö. Tschernenkos mit J. Zedenbal
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. K. U. Tschernenko, 
ist am 17. Februar mit dem Ge
neralsekretär des ZK der Mon
golischen Revolutionären Volks
partei und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Großen Volkshu
rals der Mongolischen Volksrepu
blik, J. Zedenbal, zu einem Ge
spräch zusammengetroffen. An 
dem Gespräch nahmen A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbü
ros des ZK der KPdSU, Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR und 
Minister für Auswärtige Angele
genheiten der UdSSR, und K. V.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko 
ist am 17. Februar, lm Kreml 
mit dem Generalsekretär der 
Avantgarde der Madagassischen 
Revolution (AREMA) und Prä
sidenten der Demokratischen Re
publik Madagaskar D. Ratsiraka 
zu einem Gespräch zusammenge
troffen.

An der freundschaftlichen Un
terredung nahmen A. A. Gromy- 
ko. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Stellver
treter des Vorsitzenden des Mi
nisterrates der UdSSR und Mini
ster für Auswärtige Angelegen-

Beirut

Provokatorische 
Vorbereitungen

Truppen der israelischen Er
oberer rücken weiterhin In Rich
tung der libanesischen Stadt Da
mur, die sich In den Händen der 
natlonal-putrlotlschen Kräfte be
findet. Laut den In Beirut ein
treffenden Berichten überqueren 
Panzer- und Schützenpanzerko
lonnen sowie Infanterie den Fluß 
Awall und bewegen sieh in Rich
tung von Nordlibanon. Zugleich 
setzt Israel die Umgruppierung 

i seiner Truppen in den okkupier
ten Südgebieten des Landes fort.

Diese provokatorischen Vorbe
reitungen gehen mit erneuten 
Drohungen einher. Wie der lsrae-

Russakow, Sekretär des ZK der 
KPdSU, teil.

K. U. Tschernenko dankte 
J. Zedenbal herzlich für die von 
Ihm überbrachten tiefempfunde
nen Beileidsbekundungen des gan
zen mongolischen Volkes zum Ab
leben J. W. Andropows.

Die führenden Persönlichkei
ten beider Bruderpartelen stell
ten mit Befriedigung die gedeih
liche Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der MRVP, zwischen 
der UdSSR und der MVR fest 
und bekräftigten den Willen und 
die Entschlossenheit der sowje
tischen und der mongolischen

Kommunisten, alles zu tun, um 
die traditionelle sowjetisch-mon
golische Freundschaft und enge 
Zusammenarbeit weiter zu festi
gen.

Der Meinungsaustausch bestä
tigte die völlige Übereinstim
mung der Standpunkte der 
UdSSR und der MVR zu allen 
prinzipiellen Problemen der in
ternationalen Lage einschließlich 
der Lage auf dem asiatischen 
Kontinent.

Das Gespräch verlief In einer 
Atmosphäre der brüderlichen 
Freundschaft und Herzlichkeit.

(TASS)

D. Ratsiraka
helten der UdSSR, und J. Gema- 
nanjara. Außenminister Madagas
kars, teil.

D. Ratsiraka gegenüber wurde 
Dank für das von Ihm bekunde
te tiefempfundene Beileid des 
Volkes und der Regierung Mada
gaskars zum Ableben J. W. An
dropows zum Ausdruck gebracht.

Es fand ein kurzer Meinungs
austausch über eine Reihe von 
Fragen der sowjetisch-madagassi
schen Beziehungen statt. Dabei 
wurde von beiden Selten das 
Streben nach deren weiteren Ent
wicklung und Vertiefung bekräf
tigt.

Während des Gesprächs wur
den darüber hinaus internationa
le Probleme angeschnitten, unter 
anderem solche, die die Lage im 
Raum des Indischen Ozeans be
treffen. Die Gesprächspartner be
kräftigten Ihre beiderseitige Ab
sicht, weiter auf die Umwandlung 
des Indischen Ozeans in eine Zo
ne des Friedens hinzuwirken.

Während des Gesprächs waren 
auch der Berater des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU 
W. W. Scharapow und der Bot
schafter Madagaskars F. Randria- 
mamujl zugegen.

(TASS)

A
Das Gefühl hohen Optimismus, 

den Wunsch, besser zu arbeiten, 
haben bei den Kommunisten, dem 
ganzen Sowjetvolk die Materia
lien des außerordentlichen Ple
nums des ZK der KPdSU und 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Konstantin 
Ustinowltsch Tschernenko auf 
diesem Plenum ausgelöst. Sie 
sind fest entschlossen, sich für 
die Realisierung der Leninschen 
Innen- und Außenpolitik der Par
tei einzusetzen.

Unser Kollektiv vergrößert 
die Gewinnung von Chromerz 
— des wertvollen Rohstoffes für 
die Hüttenbetriebe des Landes. 
Mit beachtlichem Planvorlauf ar
beiten die Bohrerbrigade von 
J. Manglus, die Selbstkipperfah
rer, die Kollektive der Aufbe
reitungsfabrik, der Elsenbahnab- 
tellung und anderer Abschnitte.

Unsere Baggerführerbrigade 
hat einen Unionsrekord auf ge
stellt, indem sie mehr als 3 Mil
lionen Kubikmeter Abraumge
stein verladen hat. Doch es gilt, 
von einzelnen Glanzleistungen 
zur massenhaften Verbesserung 
der Kennziffern überzugehen. 
Vlelé Besatzungen wollen eine 
Jahresleistung von nicht weniger 
als 1 600 000 Kubikmetern pro 
Bagger erzielen. Hohe Zielmar
ken haben sich auch die Aufbc- 
relter und die Transportarbeiter 
gesetzt.

Erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres und des 
gesamten Fünfjahrplans. Aktivi
stenarbeit auf jedem Abschnitt— 
das soll unsere Antwort auf die 
neuen großen Aufgaben sein, 
die von der Partei gestellt wor
den sind.

J. SCHELLHORN. 
Brigadier im Bergbau- und 
Aufbercltungskomblnat Don- 
skol, Gebiet Aktjublnsk

San Franzisko

llsche Mlnlsterprlisldent Yltzhak 
Shamlr erklärte, wird Israel ..ein
seitige Maßnahmen ergreifen", 
falls Libanon das Abkommen mit 
Tel Aviv kündigt, das Ihm unter 
Druck der Vereinigten Staaten 
im Mal vorigen Jahres aufge
zwungen worden war.

Wien-------------------------
Repräsentatives 
Forum

Die XXX. Tagung der UNO- 
Frauenkommission ist im Wiener 
Internationalen Zentrum eröffnet

worden. An ihrer Arbeit nehmen 
Vertreterinnen der 32 Mitglied
staaten der Kommission sowie 
Beobachter einer Reihe von Spe
zialorganisationen der UNO, 
nlchtstaatllcher Organisationen 
und nationaler Befreiungsbewe
gungen teil.

Die Kommission wird sich mit 
Fragen befassen, die mit der 
Teilnahme der Frauen am politi
schen und sozialökonomischen Ge
schehen In Ihren Ländern Zusam
menhängen. Die Tagungsteilneh
mer werden auch den Beitrag der 
Frauen für den Kampf um Frie
den. internationale Entspannung 
und Abrüstung diskutieren. Viel

Unfall bei 
Nuklearversuch 
in USA

Ein zuvor nicht angekündlgter 
Nuklear versuch wurde auf dem 
Testgelände Reiner Mesa im 
USA-Bundesstaat Nevada vorge
nommen. Drei Stunden nach der 
unterirdischen Explosion entstand 
an der Erdoberfläche ein fast 
zehn Meter tiefer und 18 Meter 
breiter Trichter. Der Boden sank 
ein, als sich am Versuchsort eine 
Expertengruppe aufhielt. Minde
stens zwölf Menschen wurden 
dabei verletzt. Zwei davon befin
den sich In kritischem Zustand.
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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 

und im ZK des Komsomol

In der Zentralen Wahlkommission 
für die Wahlen in den Obersten Sowjet 

der UdSSR
Das Zentralkom 11 e e der 

KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sö- 
wjetgewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol er
örterten die Ergebnisse des so
zialistischen Wettbewerbs der 
Unlons- und autonomen Republi
ken, Regionen. Gebiete. Städte, 
autonomen Bezirke. Stadtbezirke 
und Rayons, der Kollektive der 
Vereinigungen. Betriebe. Orga
nisationen und Institutionen, der 
Kolchose und Sowchose um die 
erfolgreiche Erfüllung des Staats
plans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1983.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß 
das Sowjetvolk, eng zusammen
geschlossen um die Leninsche 
Partei, die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des No
vemberplenums (1982) und der 
nachfolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU erfolgreich realisiert.

Im Rahmen des weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett
bewerbs erzielten die Werktäti
gen der Industrie, der Landwirt
schaft. des Bau- und Transportwe
sens sowie anderer Volkswirt
schaftszweige neue Arbeitserfol
ge bei der Erfüllung des Plans 
für das Jahr 1983 und der Auf
gaben des elften Fünfjahrplans. 
Das Tempo der wirtschaftlichen 
Entwicklung stieg an. Die Pro
duktion von Industrie- und Agrar
erzeugnissen vergrößerte sich. 
Stabiler funktioniert das Trans
portwesen. Die technisch-ökono
mischen Kennziffern verbesserten 
sich. Es wurde ein umfassendes 
Programm des Investbaus. der 
Inbetriebnahme von Wohnungen, 
sozialen und kulturellen Objekten 
realisiert. Die Realeinkünfte der 
Bevölkerung stiegen an.

Die Rolle des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Intensivie
rung der gesellschaftlichen Pro
duktion. der Entwicklung der 
schöpferischen Aktivität der Ar
beiter. Kolchosbauern. Ingenieu
re. Techniker und Angestellten, 
bei der Mobilisierung der Ar- 
beltskollektive zur Ermittlung 
und Inbetriebnahme von Reser
ven der Steigerung der Effekti
vität und Qualität der Arbeit, 
bei der Festigung der Disziplin 
und Organisiertheit verstärkte 
sich.

Zugleich machen das Zentral
komitee der KPdSU, der Mini
sterrat der UdSSR, der Zentral
rat der Sowjetgewerkschaften 
und das ZK des Komsomol, die 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts-. 
Komsomol- und Wirtschaftsorga
ne darauf aufmerksam, daß die 
Leistungen in der Volkswirt
schaft bedeutend höher sein 
könnten, wenn man das Produktl- 
ons- und das wissenschaftlich-tech
nische Potential sowie die Mög
lichkeiten des sozialistischen 
Wettbewerbs besser nutzen wür
de. In einer Reihe von Betrieben 
und Organisationen steigt die 
Arbeitsproduktivität und verbes
sert sich die Qualität der Erzeug
nisse nur langsam, werden die 
Vertragslieferungen, die Aufga
ben der Einführung der neuen 
Technik und fortschrittlichen 
Erfahrungen. der Einsparung 
materieller Ressourcen, der Pro
duktion von Massenbedarfsgütern 
nicht vollständig erfüllt. Einige 
Republiken. Regionen, Gebiete, 
Rayons. Betriebe, Organisationen. 
Kolchose und Sowchose haben die 
Dreijahraufgaben des Planjahr
fünfts nicht erfüllt und es zu ei
nem Rückstand in der Produktion 
der Industrie- und Agrarerzeug
nisse sowie bei der Inbetriebnah
me der Grundfonds kommen las
sen. Es gibt Mängel in der Orga
nisation der Arbeit und Produk
tion.

Nicht allerorts wird die Aus
richtung des sozialistischen 
Wettbewerbs auf hohe Endergeb
nisse, Verbesserung der Güte
kennziffern bei der Arbeit und 
bei der Lösung der Sozialaufga
ben gewährleistet. Die sozialisti
schen Verpflichtungen werden 
In vielen Fällen schlecht kontrol
liert. Bel der Auswertung der 

Was ist der Stein des Anstoßes?
Bereits mehrere Jahre kann sich 

der Bautrust ..Zclinogradtjashstroi" 
nicht aus dem Rückstand heraus
schaffen. Immer wieder wird dem 
Kollektiv vorgeworfen — so man
ches sei schlecht und mangelhaft 
organisiert, dort ließe sich einiges 
verbessern und hier anders machen. 
Aber die Sachlage bleibt die alte. 
Zwar hatte sich zu Beginn des lau
fenden Planjahrfünfls ein gewisser 
Produktionsanstieg angebahnt, aber 
dann geriet das Kollektiv erneut un
ter die rückständigen.

Lassen wir einige Tatsachen spre
chen. Der Bauplan für drei Jahre 
ist nur zu 83 Prozent erfüllt wor
den, die Arbeitsproduktivität • ist 
viel niedriger als geplant. Die Ver
luste des Baukollektivs machen über 
2 500 000 Rubel aus. infolgedessen 
halfen die Stadtbewohner etwa 
22 000 Quadratmeter Wohnfläche zu 
wenig erhalten: viele Industrieob
jekte sind unvollendet geblieben, 
darunter die Objekte der Produk
tionsvereinigung „Zeliriogradsel- 
masch", des Eisenwerks und vieler 
anderer Betriebe. Man könnte noch 
mehrere Beispiele anführen, aber 
das würde die Farben nur verfin
stern. Kurzgefaßt lautet die Charak
teristik des Betriebskollektivs so: 
Der Trust arbeitet schlecht.

Aber wir wollen wcüergchen und 
nachzuweisén suchen, was denn

Ergebnisse werden an die Ar- 
beltskollektive und einzelne Ar- 
.beiter nicht die nötigen For
derungen betreffs der Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen 
gestellt.

Das Zentralkom i t e e der 
KPdSU, der Ministerrat jier 
UdSSR, der Zentralrat der So
wjetgewerkschaften und das Zen
tralkomitee deè Komsomol haben 
als Sieger.im sozialistischen Uni
onswettbewerb um die erfolg
reiche Erfüllung des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1983 anerkannt und mit Ro
ten Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet 

UNIONSREPUBLIKEN
Für die Erzielung hoher Er

gebnisse Im sozialistischen Uni
onswettbewerb und die erfolgrei
che Erfüllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1983

Belorussische SSR
Usbekische SSR 
Georgische SSR 
Aserbaidshanische SSR 
Litauische SSR
Lettische SSR 
Armenische SSR
Für die Erzielung hoher Er

gebnisse Im rorjallstl’chen Unl
ohswettbewerb und die erfolgrei
che Erfüllung des Staatsplars der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1983

RSFSR
Ukrainische SSR
Für die Erzielung hoher Er

gebnisse im sozialistischen Uni
onsbewerb und die erfolgreiche 
Erfüllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für das 
Jahr 1983 in der Industrie 

AUTONOME REPUBLIKEN. 
REGIONEN UND GEBIETE 
In der RSFSR: die Baschkiri

sche ASSR. die ASSR der Komi, 
die ASSR der Mari, die Mordwi
nische ASSR. die Nordossetische 
ASSR, die Tatarische ASSR, die 
Tschuwaschische ASSR, die Jaku
tische ASSR. die Region Pri
morje, die Gebiete Astrachan. 
Belgorod. Brjansk. Wologda. 
Iwanowo, Kamtschatka. Kirow. 
Kuibyschew. Stadt und Gebiet 
Leningrad. Stadt und Gebiet 
Moskau, die Gebiete Orenburg, 
Pensa, Perm. Saratow. Swerd
lowsk. Tomsk und Tula:

in der Ukrainischen SSR: die 
Gebiete Wolhynien. Iwano-Fran- 
kowsk. Stadt und Gebiet Kiew, 
die Gebiete Lwow, Rowno. Su
my. Temopol und Charkow:

in der Belorussischen SSR: die 
Gebiete Grodno und Minsk:

in der Usbekischen SSR; die 
Gebiete Surchandarja, Tasch
kent und Choresm:

in der Kasachischen SSR: die 
Gebiete Aktjubinsk. Dsheskas- 
g a n, Mangyschlak, Uralsk, 
Tschimkent;

in der Georgischen SSR: die 
Abchasische ASSR;

in der Aserbaidshanischen SSR: 
Autonomes Gebiet der Bergkara- 
bachen;

in der Kirgisischen SSR: Ge
biet Osch:

in der Tadshikischen SSR: Ge
biet Taschaus.

STÄDTE
in der RSFSR: Balaschicha. 

Gebiet Moskau: Bijsk, Altai-Re
gion: Blagoweschtschensk (Ge
bietstadt): Breshnew. Tatarische 
SSR: Wladimir, Wolgograd: Wo- 
ronesh: Wyborg. Gebiet Lenin
grad; Grosny, Ishewsk, Irkutsk. 
Kalinin, Kaliningrad (Gebiets
stadt): Kaspljskl. Kalmykische 
ASSR: Kostroma, Krasnodar. 
Krasnokamensk, Gebiet Tschita; 
Krasnojarsk, Kurgan. Kursk. Li
pezk; Machatschkala. Murmansk, 
Naltschik: Neftekamsk. Baschki
rische ASSR: Nlshnl Tag'.l, Ge
biet Swerdlowsk; Nowgorod; 
Nowosibirsk, Norilsk. Region 
Krasnojarsk: Obninsk. Gebiet
Kaluga; Orjol: Pewek, Gebiet 

den. Stein des Anstoßes bildet. Auf 
nie Tagesordnung kommt r.un die 
Frage: Warum können die Brigaden 
des Baubetriebs ihren Aufgaben 
nicht nachkommen?

Während der Treffen mit den 
Leitern. Brigadieren und Arbeitern 
des Bautrusts hörte ich verschiede
ne Meinungen dazu. Man erinner
te sich auch daran, daß auf der 
vorletzten Parteikonferenz auch 
von der Verstärkung der materiell- 
technischen Basis des Betriebs die 
Rede gewesen war, daß man den 
Vorschlag gemacht hatte. einen 
weiteren Baubetrieb in der Stadt zu 
gründen, der einen Teil der Mon
tage- und Bauarlieiten übernehmen 
könnte, um die Spannung in „Ze- 
linogradtjashstroi" zu vermindern, 
denn dieser Trust sei ja eigentlich 
berufen, nur Industrieobjekte zu 
bauen. Das alles hatte es wirklich 
gegeben. Wir wissen allerdings 
auch, daß eine Reihe von Indu
striebetrieben. die den Trust mit 
Baumaterialien beliefern, ziemlich 
oft ihre Partner anführten und so
mit zahlreiche Stockungen verur
sachten.

Aber es gibt mitunter auch an
dere Beispiele, die nur auf das 
Schuldenkonto des Trusts gehen. 
Bei einer eingehenden Analyse 
der Sachlage an der Basis fällt 
solch «ine Tatsache ins Auge: Seit 

Magadan: Petrosawodsk. Pskow. 
Rostow am Don. Rjasan; Se
werodwinsk, Gebiet Archan
gelsk, Smolensk, Stawropol; Sur
gut. Gebiet Tjumen: Tambow, 
Ulan-Ude. Uljanowsk, Chaba
rowsk. Tscheljabinsk. Jushno- 
Sachallnsk. Jurga, Gebiet Keme
rowo; Jaroslawl:

In der Ukrainischen SSR: 
Rcrd.lansk (Gebiet Saporoshjc), 
Wlnniza. Woro'chllowgrad, Gor- 
lowka (Gebiet Donezk), Dnepro- 
petrowsk. Donezk, Shftomtr, Sna
menka (Gebiet KIrowograd). 
Krementschug (Gebiet Poltawa), 
die Gebietsstadt Nikolajew, Odes
sa. Simferopol. Ushgorod, Cher
son. Tscherkassy:

In der Belorussischen SSR: 
Witebsk, Mogtljow:

in der Usbekischen SSR- Kun- 
grad (Karakalpakische ASSR), 
Margiten (Gebiet Fergana). Sa
markand, Tschirtschlk (Gebiet 
Taschkent):

in der Kasachischen SSR: 
Alma-Ata. Kustanal, Pawlodar, 
Zellnograd:

in der Georgischen SSR: Po
ti. Tbilissi;

in der Aserbaidshanischen SSR: 
Mlngetschaur;

In der Litauischen SSR: Kau
nas. Panevezys:

In der Moldauischen SSR: KI- 
schlnjow;

in der Lettischen SSR: Riga: 
in der Kirgisischen SSR: 

Dähalal-Abad (Gebiet Osch), 
Frunse;

in der Armenischen SSR: Jere
wan. Klrowakan:

in der Turkmenischen SSR; 
Aschchabad:

in der Estnischen SSR: Tal
linn.

die autonomen Bezirke der 
Korjaken, der Nenzen, der Dol- 
gano Nenzen (Talmyr). 9 Stadt
bezirke und 206 ländliche Ray
ons.

Als Sieger anerkannt und mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausge
zeichnet:

874 Kollektive von Vereini
gungen. Betrieben, Organisatio
nen und Einrichtungen der Indu
strie. des Bau- und Transportwe
sens sowie anderer Branchen der 
Volkswirtschaft. wissenschaftli
cher Forschungs-, Projektierungs
und Konstruktlonsanstalten. dar
unter 514 mit Eintragung in dje 
Ehrentafel der Unlonslefstungs- 
schau der Volkswirtschaft:

750 Kollektive von Kolchosen. 
Sowchosen. Agrar-Industrie-Ver
einigungen. zwischenbetri e b L1- 
chen und anderen Agrarbetrieben 
und Organisationen, darunter 
250 mit Eintragung in die Ehren
tafel der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR.

Das ZK der KPdSU, der Mi
nisterrat der UdSSR, der Zentral
rat der Sowjetgewerkschaften und 
das ZK des Komsomol forderten 
die Partei-. Staats-, Gewerk
schaf tsorgane auf. den 
sozialistischen Wettbewerb auf 
'-i'-e strikte Erfüllung- und Über
bietung des Plans des Jahres 
JP84, der Aufgaben des gesamten 
Fünfjahrplans, auf die Realisie
rung des Lebensmittel- und des 
Energieprogramms., auf die Fort
entwicklung des erreichten Tem
pos des Wirtschaftswachstums, 
der gesamten Ausrichtung auf die 
praktische Lösung der Aufgaben, 
auf die Aufholung des Rückstands 
der ersten drei Jahre des Plan- 
Jahrfünfts. auf die Gewährlei
stung eines störungsfreien Funk
tionierens der Volkswirtschaft 
zu lenken. Es gilt, die Realisie
rung der von den Kollektiven der 
Retrlehe und Organisationen, von 
den Werktätigen der Rayons, 
Städte, Gebiete. Regionen und 
der Republik übernommenen Ge
genpläne und sozialistischen 
Verpflichtungen zur Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
konkreten Aufgabe — der über
planmäßigen Steigerung der Ar

1981 sind im Betrieb über 42 000 
Arbeitertage verloren gegangen, 
und zwar hauptsächlich wegen der 
Arbcitsversäunmisse und Produk
tionsstillstände. In dieser Zeit ha
ben über 4 300 Arbeiter des Trusts 
gekündigt. Allein Im vergangenen 
Jahr sind etwa 20 Brigaden zerfal
len. Die Ursache dafür war die 
mangelhafte Arbeitsorganisation 
und das zu enge Arbeitsfeld.

Ihren Anfang nehmen alle Män
gel natürlich in den Brigaden. 
Heute gibt cs im Betrieb Dutzende 
Kollektive. Einige davon arbeiten 
nach fortschrittlichen Methoden, 
doch nur wenige kommen ihren 
Plänen nach. Wie läßt sich das er
klären?

Wir wollen nicht voreilig sein, 
aber im Betrieb kommt immer 
mehr folgende Tendenz zum Aus
druck: Man rechnet nur mit guten 
Kollektiven, wobei die „mittelmä
ßigen" im Schatten bleiben.

„Zugegeben, da muß man noch 
vieles nachholen", sagt der Sekre
tär des Parteikomilees des Trusts 
S. Gerolcw. „Wir stimulieren die 
besten Kollektive, unterstützen sie 
und hoffen, daß sich die anderen 
ein Beispiel an ihnen nehmen wer
den. Doch nüchtern gesehen, sind 
diese .Hoffnungen' nicht die effek
tivste Methode. Man muß handeln, 
überzeugen und durch konkrete Ta

beitsproduktivität um 1 Prozent 
und der Senkung der Selbstko
sten der Produktion zusätzlich 
um 0,5 Prozent — zu erreichen. 

Es ist notwendig, das Niveau 
der Organisation und der Effek
tivität des sozialistischen Wett
bewerbs zu heben, in diesen Je
den Werktätigen. Jede Brigade 
und Jedes Arbeltskollcktlv einzu
beziehen; die Aufmerksamkeit 
der Wetteifernden auf eine ra
schere Steigerung der Arbeits
produktivität. auf die Vergröße
rung der Produktionsumränge, 
auf die Verbesserung der Pro- 
nuktion.squalltät, auf die recht
zeitige Erfüllung der Lieferungen 
nach Verträgen und Aufträgen, 
auf die Forcierung des wissen
schaftlich technischen Fortschritts, 
auf eine raschere Meisterung 
neuer und eine bessere Aus
lastung der bestehenden Produk
tionskapazitäten. auf das Sparen 
von Rohstoffen. Energie, Arbeits
zeit und anderer Re'9ourcen, auf 
die Festigung der Plan- und Ar
beitsdisziplin zu konzentrieren; 
größtmöglich den Wettbewerb 
der kooperierenden Betriebe, die 
Bewegung um die Hebung des 
Schichtkoeffizienten der Aus
rüstungen. die Erreichung der 
projektierten Arbeltslnten'ltät 
der Produktion und anderer For
men der Volkslnitlatlvc um die 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion zu 
entfalten; für die Wettbewerbs
teilnehmer die notwendigen tech
nischen Organisation:- und Wirt- 
$chaftsbed|ngung»n zur erfolgrei
chen Erfüllung der übernomme
nen Geeenpläne und sozialisti
schen Verpflichtungen zu schaf
fen. tägliche Kontrolle für deren 
Realisierung zu organisieren.

Die Redaktionen der zentra
len. Republik-, Branchen- und 
örtlichen Zeitungen und Zeit
schriften, des Rundfunks und 
Fernsehens müssen die Propagie
rung des Verlaufs des sozialisti
schen Unlons Wettbewerbs ver
stärken. die schöpferische Suche 
und Initiative der Werktätigen 
wahrnehmen und unterstützen, 
die Arbeitserfahrungen der 
Schrittmacher. Wege und Mittel 
der Erreichung ihrer hohen End
resultate tiefer analysieren, die 
Ursachen des Zurückbleibens ein
zelner Kollektive entschieden auf
decken. Ihnen bei der Überwin
dung von Schwierigkeiten und 
Mängeln in der Arbeit helfen 
und die Möglichkeiten der Er
höhung der erzieherischen Rolle 
des Wettbewerbs besser nutzen.

A
Das Zentralkoml t e e der 

KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol gratulieren den 
Werktätigen der Republiken, Re
gionen. Gebiete. Städte. Rayons 
und autonomen Bezirke, den Kol
lektiven der Vereinigungen. Be
triebe und Organisationen der 
Industrie, des Bauwesens. des 
Transports, der I^ndwlrtschaft 
und anderer Zweige — Siegern 
im sozialistischen Unionswettbe
werb im Jahre 1983 — und 
gibt seiner festen Überzeugung 
Ausdruck, daß die Arbeiterklas
se. die Kolchosbauern und die In
telligenz. alle Werktätigen den 
allgemeinen sozialistischen Wett
bewerb um die erfolgreiche Er- 
fÖlung und Überbietung der Plan
aufgaben des Jahres 1984 und 
des ganzen Planjahrfünfts noch 
weitgehender entfalten. ihre 
patriotische Pflicht im Kampf um 
die Festigung der Wirtschafts
und Verteidigungsmacht unserer 
Heimat, um die Erhaltung des 
Friedens auf der Erde erfüllen 
werden.

A
Das Verzeichnis der Arbeits

kollektive, Stadtbezirke und länd
lichen Rayons, die mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor
den sind, wird in Branchen-. Re
publik-, Reglons- und Gebletszcl- 
tungen veröffentlicht.

ten zu besserer Arbeit anregen.“
Ich hatte Gelegenheit, die Bri

gade von Wladimir Laschtschenow 
aus der Bauverwaltung „Shilstroi" 
zu besuchen. Es ist ein Durch- 
schnittskollcktiv. wie es ihrer im 
Betrieb Dutzende gibt. Wie viele 
andere Kollektive bewältigt die Bri
gade nur selten ihre Pläne. Auch 
in puncto Arbeitsdisziplin läßt sich 
viel zu wünschen übrig. Soll das 
aber bedeuten, daß die Bri
gade immer auf dem heii- 
ligen Niveau bleibt, daß 
sie nicht besser arbeiten kann? 
Mitnichten. Hauptsache ist. man 
wählt eine andero Methode und an
dere Kriterien für die Einschätzung 
seiner Möglichkeiten und hebt die 
Verantwortung bei der Erfüllung 
seiner Aufgaben.

..Natürlich kennen wir unsere 
Mängel", sagt der Brigadeleiter 
W. Laschtschenow. „Wir geben 
uns Mühe, sie zu beseitigen und 
die Arbeit gut zu verrichten. Aber 
die Sache Ist die. daß wir es nicht 
mit eigenen Kräften schaffen kön
nen. Gerade da fehlt uns die Un
terstützung seitens der Betriebslei
tung und des Parteikomitees des 
Bautrusts..."

Eine resolute Meinung. Die 
Durchschnittsbrigade fordert mate
rielle und ideologische Untermaue
rung für ihre Vorhaben- Und es

In Moskau. Im Haus der Ge
werkschaften, fand am 17. Febru
ar unter dem Vorsitz G. M. Mar
kows eine fällige Sitzung der 
Zentralen Wahlkommlssion statt, 
auf der Fragen-der Vorbereitung 
und Durchführung der Wahlen In 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
erörtert wurden.

Auf der Sitzung wurde fest
gestellt, daß die Kommunisten, 
das ganze Sowjetvolk den Be
schluß des atißerord e n t 1 1- 
chen Februarplc n u m s des 
ZK der KPdSU über die 
Wahl des Genossen K. U. 
Tschernenko ztim Generalsekretär 
des ZK der KPdSU einmütig un
terstützen und wärmstens billi
gen, daß sie Ihre Reihen um das 
Leninsche Zentralkomitee der 
Partei und das Politbüro des ZK 
der KPdSU noch fester Zusam
menschlüßen und fest ent
schlossen sind, um die Realisie
rung der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU und den nachfolgen
den Plenen Ihres Zentralkomitees 
ausgearbeiteten Innen- und Au
ßenpolitik selbstlos, zu kämpfen.

Die Zentrale Wahlkommission 
wettete die Ergebnisse der Re
gistrierung der Deputiertenkan
didaten für das höchste Staats- 
m»chtTgan de» Landes aus. Der 
Sekretär der Kommission J. K. 
Lleatscnow erstattete einen Be
richt über diese Frage. Er teilte 
mit, daß alle nominierten Kandi
daten in festgesetzten Fristen, in 
strikter Übereinstimmung mit 
dem Gesetz über die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
registriert worden sind. Mittel
lunsen über die Registrierung der 
Deputiertenkandidaten sind in 
der Presse rechtzeitig veröffent
licht worden.

In einer Atmosphäre des all
gemeinen Aufschwungs sind die 
Repräsentanten der Kommuni
stischen Partei und des Sowjet
staates als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestellt worden. Un
ter den registrierten Kandidaten 
sind bekannte Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion, Wlssen-

Im Präsidium 
des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
Am 15. Februar fand eine Sit

zung des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets erörterte die Einhaltung 
der Arbeitsgesetzgebung in den 
Betrieben und Organisationen der 
Stadt Koktschetayv. Entgegenge
nommen wurde der Bericht des 
Vorsitzenden des Koktschetawer 
Stadtvollzugskomitees T. J. Jelu- 
bajew.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurde auf positive, 
aber auch auf Fakten verwiesen, 
die von einer nicht genügend ziel
strebigen Arbeit bei der Ge
währleistung einer strikten Ein
haltung der Arbeitsgesetzgebung, 
hei der Festigung der Disziplin, 
Reduzierung der Arbeitszeltver
luste in den Wcrktätlgenkollek- 
tiven. bei der weiteren Intensi
vierung der Produktion und bei 
der Lösung sozialer Probleme 
zeugen. Das Präsidium forderte 
vom Koktschetawer Stadtvoll
zugskomitee. die Sachlage in Je
dem Betrieb. In Jeder Organisa
tion und Dienststelle sorgfältig 
zu erforschen. Maßnahmen zur 
strikten Befolgung der Arbeits
gesetzgebung. zum Arbeitsschutz 
und zur Schaffung der notwendi
gen Produktionsbedingungen ein
zuleiten und zu realisieren.

Das Präsidium nahm den Be
richt des Vorslteenden des Voll
zugskomitees des Alma-Ataer 
Stadtsowjets der Volksdeputier
ten A. A. Kulibajew über die 
Arbeit zur Sichtung der Brie
fe und zur Organisation der 
Sprechstunden für die Bürger 
entgegen. Es wurde festgestellt.

Ist höchste Zeit, dieses Problem auf 
die Tagesordnung zu steifen. Durch 
gegenseitige Vorwürfe kommt man 
da ijicht weit voran, und wie ich 
während der Aussprachen in den 
Kollektiven erfahren konnte, wer
den an die Zurück-bleibenden nur 
Vorwürfe gerichtet Mitunter gibt 
es aber im Betrieb alle Möglchkei- 
t<.n, um die Sachlage zu bessern. 
Nehmen wir als Beispiel die Nut
zung der Erfahrungen der Besten. 
Im Prinzip gibt cs ja im Trust ge
nug Kollektive, die ihren Aufla
gen erfolgreich nachkomincn, ohne 
zusätzliche Kräfte in Anspruch zu 
nehmen und besondere Privilegien 
zu genießen. Bildhaft gesagt, sind 
das eine Art Autodidakten. Die 
Disziplin und die Qualität sind hier 
einwandfrei, unter den Arbeitern 
herrschen kameradschaf 11 i c h c. 
schöpferische Beziehungen, alle füh
len sich für das Schicksal des Bri
gadeplans mitvcrnntwortlic.h. Wäre 
es denn so kompliziert, solch eine 
Atmosphäre auch in anderen Kol
lektiven zu schaffen? Führende 
Kollektive sind eine große Kraft, 
dagegen läßt sich nichts einwen
den, aber viel wichtiger ist, auch 
die rückständigen in diese Kraft 
zu verwandeln.

Seitens der Leitung des Baube
triebs hört man immer öfter reso
lute Forderungen, die Produktions
basis des Tnists zu verstärken. 
Ohnedies könne cs nicht weiter ge
hen, behaupten manche Fachleute. 
Entspricht das der Wirklichkeit? 

Rchaftler und Kulturschaffende, 
Arzte. Lehrer, Mitarbeiter des 
Dienstleistungswesens, Vertreter 
der technischen Intelligenz, Par
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolfunktionärc, namhafte 
Heerführer. Das sind wirklich 
autoritative, wahrhaft volksver- 
bundcnc Vertreter, die die not
wendigen politischen und sachli
chen Eigenschaften besitzen und 
die Achtung der Werktätigen ge
nießen.

Einen führenden Platz unter 
den Deputlertenkandldten neh
men nach wie vor die Vertreter 
der Arbeiterklasse und der Kol
chosbauern ein, die mehr als die 
Hälfte aller nominierten Kandida
ten bilden: etwa 33 Prozent sind 
Frauen. 22 Prozent — Junge Leu
te im Alter bis 30 Jahre.

Die Angaben über die Depu
tiertenkandidaten zeugen von der 
lebensbejahenden Kraft des uner
schütterlichen Bündnisses der Ar
beiter, Bauern und der Intelli
genz bei führender Rolle der Ar
beiterklasse. vom wahren In
ternationalismus, von der Freund
schaft und Einigkeit aller Natio
nen und Völkerschaften unserer 
großen sozialistischen Heimat.

Die Kommission nahm die Be
richte entgegen über den Ver
lauf der Vorbereitung der Wahlen 
von den Vorsitzenden der Wahl
kommissionen: des Wahlkreises 
Nr. 325 von Surgut für die Wah
len zum Unionssowjet — W. M. 
Attemenko (RSFSR), des Wahl
kreises Nr. 723 von Duschanbe 
für die Wahlen zum Unionsso
wjet — M. Salichow (Tadshiki
sche SSR), des städtischen Wahl
kreises Nr. 185 von Suchuml 
für die Wahlen zum Nationalitä
tensowjet von der GcorgL'chcn 
SSR — O. G. Suchbaja. Dles- 
bezügl Ich wurden auch 
die Mitteilungen der Kommlssl- 
onsmitglleder J. K. Pimenow, 
A. Gaslbekow und T. I. Mosa- 
schwlll entgegengenommen, die 
an der Basis wellten.

In den Berichten und Anspra
chen wurde betont, daß die Vor
bereitung der Wahlen organisiert 

daß die Vollzugskomitees der 
Stadt dieser Frage viel Aufmerk
samkeit schenken. Sie kontrollie
ren die Arbeit mit den Eingaben 
und Gesuchen der Stadteinwohner 
in den Verwaltungen. Abteilun
gen. Betrieben. Dienststellen und 
Organisationen. Die Leiter des 
Stadtvollzugskomitees und der 
Vollzugskomitees der Stadt
bezirke Auesow, Moskowski. Ka
linin pflegen Zusammenkünfte 
mit Werktätigen unmittelbar in 
der Produktion. Die Vollzugsko
mitees der Stadtbezirke Sowjetski 
und Frunse veranstalten „Tage 
offener Briefe".

Gleichzeitig verwies das Prä
sidium auf wesentliche Mängel 
bei der Organisation der Arbeit 
in Alma-Ata zur Prüfung der 
Vorschläge, Gesuche und Be
schwerden. wovon ihre zuneh
mende Menge zu aktuellen sozia
len und Lebensfragen der Werk
tätigen zeugt. Die Behandlungs
fristen für Briefe werden ver
letzt, es gibt Fälle unaufmerk
samen Verhaltens zu den Men
schen. nichtssagender Antwort
schreiben und von Bürokratis
mus. Die Bemerkungen und Vor
schläge der Bürger werden nicht 
tiefgehend analysiert und in der 
praktischen Tätigkeit unbefriedi
gend angewandt. Nicht Überall 
sind die Sprechtstunden für die 
Bürger gehörig organisiert. Das 
Präsidium verpflichtete das Al
ma-Ataer Stadtvollzugskomitee. 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel zu ergreifen und diese 
wichtige Arbeit wesentlich zu 
verbessern.

Es wurden auch andere Fra
gen erörtert.

Die Ermittlungen der Betriebsöko
nomen zeigen das Gegenteil! In 
vielen Bauverwalhtngen des Trusts 
werden die Produktionsfonds nur 
zu 60 bis 70 Prozent genutzt, 
cs gibt zu viel Stillstände der Bau
technik, manche Brigaden arbeiten 
nur sechs bis sieben Stunden pro 
Schicht. Darf man sich denn damit 
abfinden? Oder sollen weitere neue 
Maschinen an die Objekte kom
men, um nur als Anschauungsmit
tel dazustehen, wo doch die alten 
besser funktionieren könnten?

Ernste Mängel gibt es auch bei 
der Planungsarbeit. Die meisten 
Kennziffern sind unreal — eine 
Brigade oder ein Verwaltungskol- 
lekttv bekommt Aufgaben, die es 
mühelos schaffen kann (wofür 9s 
übrigens ganz schöne Prämien er
hält), ein onderes Kollektiv, das 
technisch schwächer Ist, hält den 
Riesendruck nicht aus. Übrigens 
muß auch an die Vervollkommnung 
der Koopcrationsarbeit gedacht 
werden, denn das kommt ebenfalls 
aus dem Bereich der Planung.

Das wären mir einige Momente, 
die man bei der Realisierung des 
neuen Jahresplans berücksichtigen 
muß. Möglicherweise wird sich die 
Sachlage dann auch wirklich bes
sern...

Juri BEILER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Zclinograd 

verläuft. In Übereinstimmung mit 
dem Gesetz führen die Kreiskom
missionen rech t z e 111 g al
le notwendigen Wah 1 m a ß- 
nahmen durch. Allerorts fin
den Treffen der Wähler mit De- 
putlerlenkandldaten statt. In 
deren Verlauf sich markant die 
Einheit von Partei und Volk, der 
wahre Demokratlsmus unseres 
gesellschaftspolitischen Lebens 
offenbaren. Die Wähler bringen 
einmütig ihre Unterstützung der 
Kandidaten des Blocks der Kom
munisten und Parteilosen zum 
Ausdruck und erteilen ihnen Auf
träge.

Eine Mitteilung über die Er
gebnisse der Arbeit zur Aufstel
lung der Wählerlisten machte 
der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
T. N. Menteschaschwlll. D 1 e 
Zentrale Wahlkommission stellte 
fest, daß die Wählerlisten überall 
aufgestellt und zum festgeleg
ten Termin zum allgemeinen Be
kanntwerden vorgelegt wurden.

Über die Bildung von Wahlre
vieren auf großen Eisenbahnsta
tionen und Flughäfen sprachen 
auf der Sitzung der Minister für 
Verkehrswesen N. S. Konarew 
und der Erste Stellvertretende 
Minister für Zivilluftfahrt B. J. 
Panjukow. Erörtert wurde die Si
cherung der Verbindung der 
Kommissionen der Waldreviere, 
gebildet aut den Schiffen während 
der Fahrt und auf Polarstatio
nen. mit den Wahlbezirkskom- 
mlsslonen.

Die Zentrale Wahlkommlssion 
legte die Ordnung der Anliefe
rung von Angaben über das Er
scheinen der Wähler zu den Wah
len am 4. März 1984 fest und be
stätigte einen Brief an die Be
zirkswahlkommissionen.

Über alle erörterten Fragen 
wurden entsprechende Beschlüs
se gefaßt.

An der Sitzung der Kommissi
on beteiligten sich die Leiter ei
ner Reihe von zentralen Organi
sationen. Ministerien und Ämtern, 
Vertreter der Presse, des Fern
sehens und des Rundfunks.

(TASS)

Der Motorenwart Alexander Hoh
mann erfreut sich im Kolchos „Po- 
beda". Gebiet Pawlodar, eines gu
ten Hufes: Für seine vorbildliche Ar
beit wurde er von der Heimat mit 
einer hohen Auszeichnung — mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban
ners — gewürdigt.

Foto: Vladimir Koltschin

Auf industrieller 
Grundlage

Unweit der Taldy-Kurganer 
Zuckerfabrik ist ein Zwischen
wirtschaftskomplex für Schaf
mast auf industrieller Grundla
ge in Betrieb genommen worden.

Die projektierte Kapazität des 
neuen Komplexes ist auf die Auf
zucht und Mast von 30 000 Jung
tieren berechnet. Dieser große 
Arbeitsumfang kann dank- der 
Mechanisierung aller kraftauf
wendigen Prozesse von einem 
zahlenmäßig kleinen Kollektiv 
ausgeführt werden. Für die Schaf
fung einer eigenen stabilen Fut- 
terbasis sind dem Komplex Be
wässerungflächen zugeteilt wor
den. auf denen man garantierte 
Erträge an Mals. Luzerne und 
Gerste erzielen kann.

(KasTAG)

Viel Feuchtigkeit 
gespeichert

Die Landwirtschaftsbetriebe in 
der Kysylkum. Gebiet Tschlrn- 
kent, haben den Plan der Naß- 
spelcherung erfüllt. Rund 5 500 
Hektar besitzen Jetzt einen gu
ten Vorrat daran.

Die Naßspelchcrung konnte 
dank der Vervollkommnung der 
Bewässerungssysteme r a s c h 
durchgeführt werden. Die Was
serwerke hat man auf automati
sche Steuerung umgestellt. Auf 
Initiative der Agrar-Industrie- 
Vcrelnlgung des Rayons wurden, 
die Bewässerungskanäle In zahl
reichen Landwirtschaftsbetrieben 
durch Asbestzementrinnen er
setzt. Die Flächen, wo cs diese 
Rinnen noch nicht gibt, wurden 
sorgfältig planiert, und die Par
zellen wurden kleiner gemacht, 
um Wasserverluste auszuschlie
ßen.

(KasTAG)
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Hermann ARNHOLD

Gesundheit, Glück
Welch klingt des Winters leise Stimme — 
mit schneebehangenen Gefühlen, 
die an den herben Herbst erinnern 
und an des Sommers Freilichtbühnen, 
ererbt vom grüngeschmückten Frühling.

Wie mild sind alle Jahreszeiten! 
Wenn sie die böse Tat vermelden, 
wenn Freude bringen sie statt Leiden, 
wenn sie den grellen Blitz ableiten 
und keinen Kummer uns bereiten.

und Völkerfrieden
Wenn sie verhindern das Inferno, 
das unser trautes Heim zerstörte, 
das heut bedroht die Mutter-Erde, 
den hellblauleuchtenden Planeten, 
den schönsten Stern von aUen Sternen...

O, Menschen aller Staaten, Lönder — 
lm Osten. Westen, Norden, Süden — 
reicht euch die arbeitsharten Hände, 
damit das neue Jahr uns sendet 
Gesundheit, Glück und Völkerfrieden!

Oswald PLADERS

Nacht und Tag
Liebe Nacht, 
schenk mir einen schönen 

Traum!
Und sie hat Ihn mir auch 

gebracht.
Meine Liebste hat lm Traum 
silberhell gelacht.
Es hat mich beglückt 
und berückt.
Dann bin ich erwacht... 
An die Scheiben pochte 
der lichte Tag.
Lieber Tag. schenke mir 
einen schönen Trauml
Er dachte ein wenig nach, 
und drückte In die Hand 

mir einen Spaten.
Das Ist doch kein Traum, 
das ist Arbeit und Schweiß! 
Da lächelte der Tag...
Setze lm Garten einen 

Rosenstrauch, 
du erhältst einen wunderbaren 

Prelsl 
Ich tat es.
Nach einem Jahr erblühte 

eine Rose, 
zart wie des Lenzes Hauch. 
Die Blühte steckte Ich 
Ins Blond meiner Geliebten. 
Sie drückte auf meine Lippen 
einen so Heben Kuß.
Das war kein Traum, 
war Wirklichkeit.
Du. finstre Nacht, 
tust mir mit deinem Traume 
wirklich etwas leldT .

Robert WEBER

In einem 
Winterpark
Was ist lustiger als

die Fontänen?
Die strahlenden, spritzenden, 

schillernden Tränen 
des glücklichen Wassers, 
der freudigen Sonne? 
O, kühles Vergnügen!
O. schäumende Sonne!
Und winters sind 

die Fontänen still, 
verschneit liegt Ihr 

rauschendes Farbenspiel.
Niemand sitzt rund um sie 

auf den Bänken, 
well sie Jetzt keine 

Beglückung schenken...

Rätsel
„Still! Kreuzworträtsel löst der 

Vater!"
„Vier Buchstaben... Ein Insekt..

Der Floh!"
„Papa! Ich will mal ins Theater 
und zu den Tieren im Zoo..." 
„Lauf bitte auf den Hof. mein

Schätzchen!
Lauf, weil dich dort dein Freund 

vermißt!"
Der Sohn wächst auf — 
ein Kreuzworträtsel, 
das bald kaum zu enträtseln ist.

Verspätung
Er brachte ihr einen 

Blumenstrauß 
und eine Schachtel Pralinen. 
Sie lachte ihn feinfühlig aus: 
„Mein Lieber, mir schwinden die 

Sinnei" 
Er kaufte ihr einen Kakadu. 
Sie wurde immer trüber.
Sie sagte traurig lächelnd: 

„Wozu?
Wo warst du damals, mein 

Lieber?
Altmodischer Freund, 
vorbei ist vorbei!
Und damals...
Ja, damals war ich frei..."

Die Sterne
Der Mensch macht sich über 

alles her.
Zum Teppich wird eines Tags 

ein Bär.
zum Regenmantel ein Krokodil, 
die Mahagonimöbel zum Müll. 
Blumen welken in 

Porzellanvasen.
Wir tragen Stolle aus 

pflanzlichen Fasern.
Wir tauchen ins Meer nach 

schimmernden Perlen.
Niemand gehören nur noch die 

Sterne...

Nikolai GRIBATSCHOW

Über die Kinder
Achte nicht auf fremden Arger, Hohn, 
wenn mich heiß Zusammenstöße machen.
schon' ich mich nicht, well Ich die Kinder 

schon', 
die so munter hüpfen, lärmen, lachen.

Früh die Erde Ihnen Wunder zeigt — 
hübsche Welten, Felder, grüne Matten. 
Himmel. Flüßchen, Laub in Licht und Schatten, 
wo die Hummeln summen, alles singt und geigt.

Märchen. Büchlein, Liedchen, froh und laut, 
heitres Lachen, warme Elternhände, 
blauer Frühling, grauer Schnee, der taut, 
zaubernd zieren sie das Waldgelände.

Hat den Kindern Unglück mal gedroht, 
waren sie, ihr Leben für uns teuer, 
trugen wir sie, ringend mit dem Tod, 
aus der kalten Flut und wildem Feuer.

Wölfe, iiger sind nicht sehr human, 
weil sie sich zur Nahrung Wild erjagen,

Kleine aber rühren sie nicht an, 
well sie sich mit Ihnen gut vertragen.

Kinderstimmen klingen weit und breit, 
sic verlängern Leben und Geschichte... 
Welch' Flschaugen, düster, schußbereit, 
ziel'n auf ihre Seelen und Gesichter?

Welches Urteil fällt man dem als Lohn, 
der bereit ist, auf ein Kind zu schießen? 
Unsre Zelt die Henker läßt verdrießen — 
windet Galgenstricke ihnen schon!

Wind
Schon längst begann Ich Zu verstehen:
Zu Jeder Zelt, das runde Jahr 
von irgendwo die Winde wehen, 
und selten es mal windstill war.'

Zu Hause, In der Welt, der weiten, 
war's so, auch künftig wird er wehn. 
Zum Wind mußt du dich vorbereiten, 
hartnäckig ringen, vorwärts gehn.

Es war nicht anders, und sie wehten 
seit grauer Zelt oft ins Gesicht.
Gäb's einen stilleren Planeten, 
solch einen aber gibt's noch nicht.

Deutsch von Sepp Österreicher

=» Urlaub im Elternhaus
Eines Abends sagte er zu seiner 

Frau: „Wie wäre es, wenn wir die
se Nacht mal aufblieben. um zu 
sehen, wer uns So hilfreich ist?" 
Die Frau war einverstanden. Und 
sie verbargen sich in der Schuster
stube hinter Kleidern. die neben 
dem Schrank am Haken hingen.

Um Mitternacht kamen zwei 
kleine, niedliche Männlein, setz
ten sich sogleich an den Schu
stertisch. nahmen das zugesehnit- 
tene Leder und fingen an mit ihren 
Fingerlein schnell zu stechen, zu 
klopfen und zu nähen, daß der 
Schuster vor Verwunderung die 
Augen nicht abwenden konnte. Oh
ne auch nur einen Augenblick zu 
ruhen, arbeiteten die beiden, bis 
die fertigen Schuhe auf dem Tisch 
standen. Dann erhoben sic sich und 
sprangen schnell fort.

„Die Wichlelmänncr (so nennt 
man diese kleinen Helfer der Men
schen, die in Not geraten) haben 
uns vor. Hungertot errettet", sagte 
die Frau. „Sie haben nichts am 
Leib, laufen nackt herum und müs
sen frieren. Wollen wir uns doch 
dankbar bezeigen. Ich will ihnen 
Höslein und Hemdlein nähen, auch 
jedem ein Paar Strümpfe stricken. 
Mach du Scliühlein dazu!" Der 
Mann war einverstanden. Abends, 
wie sie alles fertig hatten, legten 
sie die Geschenke statt des zuge- 
schnittenen Leders auf den Tisch 
und versteckten sich wieder, um 
zuzusehen, was passiert.

Um Mitternacht. kamen die 
Wichlelmänncr wieder und wollten 
gleich an die Arbeil gehen. Doch 
statt der Arbeit fanden sie die Ge
schenke. verwunderten sich sehr, 
zogen flink alles an. hüpften sin
gend und tanzend einher und tanz
ten schließlich zur Tür hinaus." 

Großvater verstummte.
„Und dann?" fragte der Kleine 

erregt.
„Man hat die Wichtelmänner nie 

mehr gesehen.“
„Und jetzt gibt es hier keine 

Wichtelmänner mehr?"
„Leider nicht. Die Menschen sind 

ja auch wohlhabend geworden, 
brauchen keine Hilfe. Und zu klug 
sind sie. Seh mal, was deine El
tern für eine Eisenbahn aufbauen. 
Die haben Maschinen, brauchen kei
ne Wichtelmänner."

In der Stube, wo die Großeltern 
schliefen, hing an der Wand ein 
vergilbtes Bild, vor dem der Kleine 
einigemal stehen blieb. Dann frag
te er; „Großvaler, wer sind die 
Leute da?"

„Das sind meine Großeltern, 
meine Vorfahren“, sagte der Alte.

„Der da ist dein Großvater", und 
das Kind zeigte auf einen der Ab
gebildeten.

„Stimmt, hast den ältesten aus
gewählt."

„Da sind zwei gleichalte Männer. 
Aber ich hab' deinen Großvater 
gleich erkannt."

„Der andere Alte ist meines 
Großvaters Bruder. Aber wie hast 
du meinen Großvater erkannt?"

„An den Augen. Er hat doch 
deine guten Augen,"

„Ja, ich hab' seine Augen. Das 
sagte auch meine Mutier immer"

„Warum sind diese Männer Hip
pies?" fragte Andrej plötzlich.

„Wie kommst du zu so einer 
Frage? Damals gab es überhaupt 
keine Hippies."

„Aber sieh sie dir doch mal nä
her an, Dcd, nicht; als Haare rlngs-
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um. Im Fernsehen zeigte man so 
bärtige Männer und nannte sie 
Hippies. Mama nennt sie verkom
mene Menschen, und wenn Sich 
Papa mal lange nicht scheren läßt, 
schimpft sie: Läufst wie ein verkom
mener Hippies herum."

„Deine Mama hat schon recht, 
wenn sie diese Landstreicher, die 
du im Fernsehen gesehen hast, 
verkommene Leute nennt Großva
ter aber und seine Altersgenossen 
hatten keine Zeit, das riaar zu 
schneiden wegen der vielen schwe
ren Arbeit. Jene behaarten Lüm
mel aber aus dem Fernsehfilm sind 
unverschämte Nichtstuer."

Der alte Schmidtlein konnte an 
diesem Abend lange nicht einschla- 
fen, obzwar man sich, seit die Gä
ste da waren, immer spät zu Ruhe 
begab. Er drehte sich von einer 
Selle auf die andere. bis Ihm 
shließllch seine Frau böse zuflüster
te: „Was hast du denn heut, Hein
rich? Schläfst doch sonst immer 
wie ein Murmeltier." Er antwortete 
nicht. Was sollte er ihr sagen? Es 
war vielleicht das erste Ma! in 
seinem Leben, daß ihn solche Ge
danken quälten. Er hatte noch nie 
an den Tod gedacht, seine Gesund
heit schien unverwüstlich, und er 
hatte auch nie Zelt für solche Ge
danken. Jetzt aber blätterte er in 
seinem Leben, das so gut wie aus 
sei. Wie kam er zu solchen Gedan
ken? Warum aus? fragte er sich. 
Sein ganzes Leben hatte er Wün
sche. die verschiedensten Wünsche, 
die lange nicht alle In Erfüllung 
gingen. Das machte ihm aber wenig 
Sorgen. Er, ein Mann der Tat. hät
te gesunden Menschenverstand und 
sah ein, wenn ein Wunsch nicht 
erfüllbar war. Es kamen ja auch 
immer neue Wünsche hinzu. Aber 
anders konnte er sich sein Leben 
nicht vorstellen, als ein fortwäh
rendes Ringen, Mühen und Stre
ben, um seine Wünsche, sein Seh
nen und Verlangen zu erfüllen. Er 
halte so manchen Wunsch verwirk
licht. Als junger Mann, nach dem 
Krieg mit seinen schweren Prüfun
gen ins Dorf zurückgekéhrf, fand 
er die kranken Eltern vor. Er halle 
aber, fleißig wie er war, die küm
merliche Wirtschaff der Eltern 
bald hochgebracht. Dann verheira
tete er sich, und da gab es noch 
manche Wünsche seiner Frau, mit 
denen gerechnet werden mußte. Ein 
leichtes Leben hat er nie gesucht, 
und für seine ausdauernde Leistung 
im Kolchos wurde er gehrt. Die 
Kinder kamen und wuchsen heran, 
wurden selbständig. So merkte er 
kaum, wie das Leben verstrich. 
Jetzt, da der jüngste Sohn mit 
Frau und Kind zu Gast kam, merk
te er plötzlich, daß er schon ganz 
alt war und schon eine geraume 
Zeit ohne jegliche Wünsche dahin 
lebte. Ohne Wünsqhe aber, was ist 
das schon für ein Leben? Ist das 
überhaupt noch ein Leben? Dieser 
Besuch hat ihm einen Wunsch ge
bracht — er möchte den kleinen 
Andrej bei sieh behalten, immer um 
sich sehen. So lag er da und grü
belte und konnte nicht cinschlafcn.

Als Großvater anderntags mit 
dem Enkel vom Fischfang heim
kam. stand die Sonne schon hoch 
am klaren Himmel. Der alte Mann 
5 ab das Elmerchen mit Ihrem Fang

i die Sommerkfiche, und Andrej 
fiel: „Großmutter. Mama. Ich will 
Bralfische zu Mittag und ich hab’ 
schon Hunger.“

Die beiden brachten das Angel
gerät an seinen Platz, dann trat 
der alte Mann mitten in den Hof

MANGOLD Franz Schiller
Er hat sich früh der Wissenschaft verschrieben 
und blieb ihr bis zum Lebensende treu.
Kein Leid, kein Unheil konnte ihn betrüben — 
er Stürzte sich auf Arbeit wie ein Leu.

Von Wissensdurst geplagt stets und getrieben 
verpönte er Jedwede Arbeitsscheu.
Wir staunen heute. Was er einst geschrieben 
hat, lesen wir und lesen Immer neu.

Er mußte in Urquellen sich vertiefen, 
nach Weisheit schürfen viel lm Bücherberg, 
dem Gegner eine Schlacht zuweilen liefern...

Er starb, Zurückgeblieben Ist sein Werk. 
Und wieviel Liebe spricht aus seinen Briefen 
zum Menschen, zur Natur, zum kleinsten Zwerg.

Moris POZCHiSCHWILI

und zeigte mit der Hand nach oben: 
„Sieh mal, mein Kind, Andrejasjen, 
welch hohen blauen Himmel wir 
hier haben. Wo gibt es noch so ei
nen?!“

Der Kleine sah in den Himmel 
hinein, blinzelte und suchte sich 
vorzustellcn, ob der Himmel in der 
Taiga nicht gerade so sei. „So ist 
er bei uns nicht", resultierte er 
dann. Da trat seine Mutter aus der 
Sommerküche, und er fragte so
gleich: „Mama, wie sicht der Him
mel bei uns aus?“ Marie verstand 
nicht gleich, was ihr Söhnchen 
wollte und fragte: „Was, was 
sagst du?“

„Ob der Himmel bei uns auch so 
ist wie der beim Großvater?"

Sie schaute nach oben und stell
te fest: „So ist er bei uns nicht“

Da lachten Enkel und Großvater 
läut. Die junge Frau sah sich ver
wirrt Um: „Was ist denn?"

„Gerade jetzt hat Andrej diesel
ben Worte ausgesprochen", erklärte 
Heinrich.

Maria sah nochmals zum Himmel 
hinauf. „Er ist bei uns wirklich an
ders, irgendwie dunkler. Ja, nicht 
so hoch und so licht wie dieser da."

Maria ging ihren Weg. die bei
den schwiegen. Heinrich dachte an 
den Tag der Ankunft der Gäste 
zurück.’Seine Frau sprach mit der 
Schwiegertochter, er saß dabei und 
hatte Muße, sie zu betrachten. Sie 
hat ein Gesicht wie eine teure Pup
pe, dachte er. Die Augen schienen 
ihm besonders schön. Sie feuchte
ten irgendwie von ihnen, und das 
üppige goldblonde Haar erhellte 
das Gesicht der jungen Frau. Der 
Sohn hat ein Auge für Frauen
schönheit. überlegte er. Sein Blick 
blieb dann an ihrer Taille haften. 
Wie konnte die ein Kind kriegen? 
fragte er sich und kam gleich mit 
der Tür ins Haus gefallen. „Hast 
du. Mara, Mädelchcn. den Kleinen 
selbst (er verstummte, hätte er 
doch bald gefragt: Selbst geboren) 
mit der Brust getränkt?"

Das Puppengesichtchen errötete 
bis in die Haarwurzeln hinein, sah 
dann Vater ihres Mannes mit ihren 
klaren blauen Augen an und sagte: 
„Wie denn anders. Papa. Dort gab 
cs keine Milchküchen damals und 
auch keine Melkkühe in der ganzen 
Umgegend."

Wieder war er an der Reihe, 
verlegen zu sein. Er sah sie noch
mals an. Ja, Brüste hatte sie. „Ich 
dachte nur“... Er stotterte wieder. 
„Siehst doch jetzt noch wie ein 
Schulmädel aus."

Die Schwiegertochter griff sich 
an den Leib und sagte lächelnd, 
schon zur Schwiegermutter ge
wandt: „Man beneidet mich darum, 
daß ich auch nach der Geburt gar 
keinen Leib habe."

„Delrl Himmel, Dcdiischka, ist 
wirklich schöner!" riß ihn der Klei
ne aus den Gedanken.

Da kam Wallet* * aus dem Haus 
und gesellte sich zu den beiden.

„Sag mal, Papa, gibt es noch 
anders wo so einen hohen blauen 
Himmel als den beim Großvater 
hier?“ bestürmte der Kleine Minen 
Vater mit der Frage, die er noch 
nicht vergessen hatte.

Der Gefragte sah ihn verdutzt 
an.

„Kommt, setzen wir uns doch 
unter das Schupendach, die Sonne 
meint es schon sehr gut heut“, 
sagte Heinrich und zog eine Bank 
näher. Alle drei nahmen Platz. 
„Siehst du. Walter, Ich habe dei
nem Söhnchen unseren Himmel ge

Ballade
Ich sehe deinen Schmerz 

und Kummer, 
mich rühm die Tränen, die du 

weinst...
Doch denke auch an fremdes 

Unglück!
Das deine ist auch so stets dein.

Verbinde andern Ihre Wunden, 
erfahr ihr Leben, ihre Pein. 
Mach fremden Herzen eine 

Freude.
Dein Herz ist sowieso stets 

dein.
Bau aus Geduld beharrlich 

Brücken, 
um zu verstehn des andern 

Sein.
Hör ruhig gegenteilige 

Meinung — 
die deine ist auch so stets dein.
Mag dich das Wort 

der Wahrheit stärken, 
es wird dir Kraft und Mut 

Verleihn!
Vernimm des andern bittre 

Wahrheit!
Die deine ist auch so stets dein! 
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zeigt, unter dem dein Vaterhaus 
steht, das ja auch sein Elternhaus 
ist. Da kam mein Vater zur Welt, 
bin ich geboren und aufgewachsen, 
hast du das Licht der Welt er
blickt, die Schule besucht, deine 
Geschwister wuchsen hier auf. Für 
uns Schmidtléins ist dieser Him
mel besonders Schön und feuer. 
Das hab' ich ihm gesagt, und dar
um fragt er dich jetzt. Wenn es so 
ist,' wie du geschrieben hast, daß 
Andrej unterwegs auf die Welt 
kam. so ist das sein einziges El
ternhaus. Sö denke ich."

„Darf ich hier so lange ich will 
bleiben, wenn ich will?“ Der Kleine 
sah seinen Vater an.

„Ich versteh dich gut, Papa. 
Warum sollte ich dich nicht ver
stehen. Du meinst, ich liebe deises 
Dorf und dieses Haus nicht genug. 
Ich liehe cs. Meine Kindheit und 
Schulzeit hab ich liier verlebt. Und 
man sagt, das sei die schönste Zeit 
im Leben. Schön ist sie, diese Zeit, 
aber ich zähle die Jahre, die ich am 
Bau der BAM verbracht habe, als 
die schönsten in meinem Leben. 
Dort hab ich Maria kennengelernt 
und die Arbeit störte uns nicht in 
unserer Liebe. Und unsere Liebe 
störte uns nicht bei der Arbeit. Es 
zieht mich bis jetzt nicht zurück 
Ins Vaterhaus. An der BAM hab 
ich hoch viel zu dem hinzugelernt, 
was ich konnte. Ich bin erstklassi
ger Montageschlosser, ein guter 
Schweißer, nicht zu reden davon, 
daß sich Jede Maschine, mag's ein 
Traktor oder Auto sein, von mir 
lenken läßt. Hab auch Bahnhorgc- 
bäude errichtet und Wohnhäuser 
gebaut Wenn ich später mal an sb 
einem Gebäude vorbeigekommen 
bin. ist's mir immer gewesen, als 
hätte man mir ein Geschenk ge
macht. Ach, Papa, wenn du mal 
sehen könntest, was wir da alles in 
der wilden Taiga errichtet haben.“ 
Er verstummte, und sein Vater 
schien auch nicht gewillt, etwas zu 
sagen.

„Sag mal, Papa, mit wieviel Jah
ren bist du in Rente gegangen?"

„Ich? In Altersrente? Ei. grad 
siebzig bin ich geworden. Aber so 
schwer wie es du hn Urwald hast, 
war's hier bestimmt nicht. Und 
dann, du weißt doch, wie ich mei
ne Arbeit lieb hatte."

„Siehst du, Papa, woher ich's 
hab, warum Ich meine Arbeit so 
liebe. Hast doch selber gesagt, 
wenn man Freude an seiner Arbeit 
bat, fällt sie einem viel leichter. 
Heut sind andere Zeiten, und je
mand muß doch auch die Taiga 
erschließen. In der heutigen ge
schichtlichen Entwicklung der 
Menschheit gehen wir Sowjetmen
schen voran. Wer vorne hergeht, 
hat es immer schwerer, das wissen 
wir gut, die diese Ehrenbahn bau
en. ich bin auch der Kommunisti
schen Partei beigetreten, und wir 
Kommunisten sind eben dort, wo 
es die Partei für nötig findet.“

„Redest, als ob hier keiner or
dentlich arbeite und als ob es hier 
bei uns keine Parteimitglieder ge
be. Wirst Jetzt dein Leofn lang 
durch die Wälder Sibiriens geistern. 
Aber es Ist doch eine alte Tradi
tion bei uns Deutschen, daß der 
jüngste Sohn im Elternhaus ver
bleibt, das Lehen der Familie ge
rade da weiterführt."

„Deine Vorfahren, Papa, sind 
aber auch mal von Irgendwo hierher 
gekommen", versuchte sich der Sonn 
zu rechtfertigen.

„Mein Großvater, der sich liier 
ansiedelte, war der älteste Sohn

Dieser Tage besuchte die Moskauer Dichterin Rimma Kasakowa die 
Stadt Pelropawlowsk und einige umliegende Dörfer im Gebiet Nordka
sachstan. Die Verse, die sie vorlrug, rissen die Zuhörer mit. Aus ihnen 
erklangen bilderreich und gefühlslicf die Liebe zur Heimat und die Ver
antwortung der Arbeiter, Bauern und Intelligenz für das Gedeihen und 
Aufwärtsschrcilen des Sowjetvolkes. Auch ihre Gedichte über Liebe und 
Freundschaft drangen tief in die Herzen der Zuhörer, die der Dichterin 
reichlich Beifall spendeten. Allen gefielen Verse, in denen die Achtung 
vor der älteren Generation ausgesprochen wird, wie diese Worte aus ei
nem von Eva Strittmatter übersetzten Gedicht:

Solang ihr lebt, Ihr meine alten Freunde, 
ihr, die Ihr nie mit Lügen euch umgebt, 
strandet dio Seele nicht am Riff der Feinde, 
ihr ließet es nicht zu, solang Ihr lebt.

Anatoi BECKER

fn der Familie. Du aber, Walter, 
bist der Jüngste.“

„Ich könnte ja sagen: Nun gut 
schön, Papa, ich und Mascha über
legen es uns ernstlich. Wir wol
len und müssen uns ja sowieso 
jetzt bald festseizen. Es ist doch 
nichts, wenn das Kind jedes Jahr 
in eine andere Schule kommt, an
dere Lehrer und Schulkameraden 
haben wird. Könnte sagen, viel
leicht kommen wir hierher. Für 
mich hat aber-das Elternhaus sei
ne traditionelle Bedeutung verlo
ren. Ich weiß jefzt noch nicht, wo 
wir uns festsetzen werden. Erst 
recht nicht, wo ich den Lebens
abend verbringen will. In Sibirien 
gibt es viele Orte, die mir teuer 
sind, besimmt nicht weniger lieb als 
mein Geburtsort.“

„Sag mal, Walter, wer hat dich 
geboren und aufgezogen?“ Der alte 
Mann konnte seine Erregung kaum 
verbergen. „Oder meinst du, uns. 
mir und der Mutter, wäre es leicht 
gewesen, dich und die anderen Kin
der fürs Leben vorzubereiten? Jetzt 
ist cs bestimmt schwer für dich, 
anders zu handeln. Aber hättest du 
dich nicht doch mit Vater und 
Mutier beraten sollen, als du aus 
dem Militärdienst direkt in die Tai
ga gingst? Noch in dec Armee 
wurden deine Briefe immer kürzer. 
Frieda, deine Schwester, sagte mit 
Recht, er schreibt in Telegramm
stil. Dein letzter Brief vor der De
mobilisation lautete buchstäblich 
so: Komme nicht nach Hause. Fahr' 
mit den Jungs nach Bratsk. Dann 
kam lange Zeit gar kein Lebens
zeichen. Meinst du, die Eltern tä
ten sich da nicht sorgen."

„Hast recht, Vater, vergib mir.
, Aber unsere Zeit ist doch eine an

dere. Ich machte meinen Soldaten
dienst im Fernen Osten. Das wär' 
ein großer Umweg gewesen, wenn 
ich erst hierher gekommen wäre. 
Ich Wußte ja auch, daß du und 
Mama nein gesagt hätten.'1

„Ja", seufzte Heinrich. „Kinder 
lieben einen schwachen Vater, der 
ihnen freie Hand läßt."

„Nein, Vater, da hast du nicht 
recht, ich liebe dich als starken, 
zielbewußten Menschen, habe oft 
in schwierigen Augenblicken an 
dich gedacht. Wenn cs sehr schwer 
war. sagte icli mir: nur nicht

• schlapp, machen, darfst doch den 
Eltern keine Schande bereiten. 
Ich hielt durch und w'eiß. du hät
test auch nicht klein beigegeben.

Das Elternhaus, das liebel Ja, 
da denke ich eben anders. Das Hci- 
matgcfühl Ist bei mir nicht an ei
nen einzigen Ort gefesselt. Gewiß 
liebe ich meinen Geburtsort. Aber 
die große Sowjelheimat nicht we
niger." Aus Walters Brust kam ein 
befreiender Seufzer; er hatte steh 

■endlich ausgesprochen, hatte das 
gesagt, was er sagen gemußt. Es 
war ihm plötzlich, als scheine die 
Sonne heller, froher. Jetzt batte er 
dieses schwere Gespräch hinter Sich, 
und er war froh. Er liebte seine 
Ellern zu sehr, um mit ihnen Ver
stecken zu spielen.

Heinrich Schmidflèin war der 
Kopf langsam auf die Brust gesun
ken, Er schwieg. Was sollte er auch 
sagen? Er liebte seinen Jüngsten 
und war letzt ein wenig mehr als 
zuvor auf ihn stolz. Das Enkel
kind, der kleine Andrej, der die 
Sanze Zeit schweigend dagesessen 

alte, rückte jetzt näher zum Groß
vater, schmiegte sich fest an ihn: - 
„Ich will aber hier, Dediisclika, Zu 
HnuSe sein." Der alte Mann legte, 
lief bewegt, seinen Ann um den 
Jungen, drückte ihn an sich. Es 
schien, er wollte etwas sagen, 
brachte aber kein Wort herror.

Der Tag der Abreise war gekom
men. Gleich nach Mittag fuhr der 
älteste Sohn der Schmidtleins mit 
seinem Wolga-Wagen vor. Er wird 
dann auch die Gäste zum Flugha
fen in die Stadt fahren. Seine 
Frau war schon vorn frühen Mor
gen hier im Vaterhaus und half in 
der Küche mit. Es ist ja jefzt so 
eine Mode, daß es aus einem be
liebigen Anlaß große Festlichkei
ten gibt Es kamen viele Verwand
ten und Freunde, so daß ein Tisch 
nicht ausreichte.

Güt, daß der Wolga-Wagen ge-' 
râumig war, denn Heinrich und 
Sophie fuhren auch mit zum Flug
platz. Andrej saß neben Großvater 
und unterhielt sich mit ihm- Sophia 
hafte mit der Sehwiegertochteptih». 
Getuscht!. Nur Waller saß den gan
zen Weg schweigend vorn neben 
dem Bruder, der den Wagen lenk- 
te, und dem es scheinbar auch nicht 
nach Unterhaltung zog.

Für Rührseligkeiten gibt es bei 
der Verabschiedung im Flughafen 
heutzutage nicht viele Gelegenheit 
Man umarmte sich schnell noch
mals. Und da fragte die Mutter 
plötzlich: „Wann werden wir euch 
letzt wieder sehen? Nach weiteren 
zehn Jahren?"

Walter zuckte zusammen wie ein 
Kind, das von der Mutter beim 
Naschen überrascht wurde. Warum 
nur stellt das Leben immer neue 
Forderungen an dich? Kindespflich
ten... Ja. die alten Eltern sind al
lein geblieben in .dem großen Haus, 
das einst 2U klein schien, als er Und 
die Geschwister sich da tummel
ten. Alle sind sie längst erwach
sen. Der ältere Bruder, der Agro
nomie studiert hatte, leitet eine 
Sowchosabteilung im Nachbardorf, 
das während der Neulanderschlie
ßung entstand, die drei Schwestern 
sind alle bereits verheiratet, haben 
ihre eigenen Sorgen und Freuden. 
Vater und Mutter aber sollen jetzt, 
Verstecken spielen in dem meh- 
schenleerén Haus. Und alle Schuld 
an dieser Vereinsamung fällt auf 
ihn. Hol doch der Teufel alle die
se alten Traditionen! Der jüngste 
Sohn bleibt im Elternhaus! Wenn 
cs Ihn aber in die Welt hinaus 
Zieht? Wenn er sich Seinen wun
derbaren Weg durch das Märchen
land Taiga gebahnt und' dabei ei
nen Ort gefunden, den er ganz 
besonders ins Herz geschlossen 
hat? Wie dieses sâgcnumweTite 
Städtchen Tynda, das er als Städ
tebauer zum schönsten Ort in der 
ganzen großen Sowjetunion ma
chen will. Gleich nach dem Ge
spräch mit Vater, wo er ihm ge
stand, daß er nicht mehr hierher 
in sein Geburtsdorf zurückkehrt, 
hatte er Erleichterung verspürt. Als 
er aber dann den Vater durch den 
Hof schreiten sah. dem das Alter 
den Rücken tüchtig gebeugt hatte, 
verschwand sogleich die Entla
stung und machte einer Lähmung 
Platz, die ihn bis, zu diesem Au- 
genbliek der Verabschiedung nicht 
mehr loslleß. Und jetzt noch diese 
Frage der lieben Mutier. Trotzig 
hob er das Haupt. Ich überlasse 
mein Tynda-Märchen niemandem 
ungeachtet aller Traditionen, sagte 
er sich.

Das unerwünschte Schwelgen, 
das clngetreten war. wurde da un
gestüm von Andrej], dem Enkel 
gebrochen: „Großmutter, Hebe
Großmutter, und auch du Doduarh- 
ka, seid nicht betrübt. Ich komirie 
zu euch, komme ganz bestimmt zu 
euch. Bin ich nur erst erwachsen. 
Mir hat cs hier bei euch sehr ge
fallen. Ich kann nicht verstehen, 
warum Vater da nicht leben will. 
Aber ich werde noch mit ihm re
den. Es ist doch auch sein Vater
haus, nicht nur das meine!“ 1
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Briefe an die
.Treundscliaff

Mit der Zeit 
kam Erfahrung

Von jung auf träumte Alexander 
Quindt vom Mechanlsatorcnbcruf. 
Und sein Traum fing später wirk
lich in Erfüllung. In den nun fern- 
liegenden Jahren der Neuländer- 
Schließung bestieg er rum ersten
mal den Traktor und ist auch heute 
noch als Mechanisator in der Ab
teilung Nr. 3 des Thälmann-Sow
chos tätig. Damals, als er den 
Acker bestellte und dann das 
schwer wogende Getreide mähte und 
drosch, aber auch später, schon als 
eriahrener Traktorist und Kombi
neführer. galt und gilt für ihn 
stets nur eine Regel: Qualitätsar
beit leisten! Dadurch gewann er 
die hohe Achtung des Kollektivs 
und der Doricinwohner. Mehrere 
Staatsauszcichnungcn sind Zeug
nisse seiner hohen Arbeitsleistun
gen.

Nicht von ungefähr wandte sich 
die Sowchoslcitung nn Alexander, 
als sie den Brigadeauftrag beim 
Getreidebau einführen wollte. Wer 
konnte das auch besser meistern 
als er? Die letzte Ernte bewies das 
überzeugend. Unter schwierigen 
Verhältnissen zogen die Mitglie
der der Arbeitsgruppe auf der ihr 
zugcteilten Fläche eine gute Ge
treideernte. Gleich kamen alle 
Vorzüge der neuen Arbeitsmethode 
zur Geltung, obwohl cs gar nicht 
so leicht ist. alles von vornherein 
vorauszusehen und der ganzen Ar
beit die nötige Richtung zu geben, 

■ Auch die drei ältesten Söhne tra
ten in Vaters Fußtapfen. Für sie 
gilt ebenfalls stets dieselbe Regel.

Woldemar LORENZ
Gebiet Kustanai

Ein freudevolles 
Ereignis

Tn der Kirow-Straße der Ar
beitersiedlung Werch-Berlosow- 
ka lm Rayon Glubokoje. Gebiet 
Ostkasachstan, wohnt eine alte, 
gut herzige Frau — Elisa
beth Wemberger —, die ich 
jedes Jahr wäh rend der 
Zeftungswerbekam p a g n e be
suche. Sie ist eine fleißige Le
serin der ..Freundschaft". Frau 
Wemberger hat immer viel über 
Ihr früheres und jetziges Leben 
zu erzählen.

Sie wurde !n der Ukraine In 
einer armen Bauernfamilie gebo
ren und hatte es auch später 
schwer, neun Kinder als anstän
dige und arbeitsame Menschen zu 
erziehen. Heute hat sie 37 En
keln und 33 Urenkeln. Die größ

te Familie hat Ihr Sohn Nikodi- 
mus—14 Kinder und 26 Enkeln.

..Jetzt Ist cs gar nicht so 
schlimm, viel Kinder zu haben ’, 
sagt Frau Elisabeth. ..Das heuti
ge Leben Ist mit dem früheren 
nicht zu vergleichen, da man In 
Wohlstand lebt und der Staat 
einer kinderreichen Familie gro
ße Hilfe erweist".

Unlängst beging Elisabeth 
Wemberger Ihren 81. Geburtstag. 
An diesem Tag liefen bei Ihr 
zahlreiche Briefe. Postkarten 
und Telegramme mit Gratulatio
nen ein. Das war für sie ein freu
devoller Tag: Man hat die liebe 
Mutter und Oma also nicht ver
gessen!

Georg KISSLING

Bescheiden 
und ehrlich

Anna Enns Ist Rlbllothekarln 
In der Schule Nr. 88 von Kara
ganda. Ihre Arbeit verrichtet sie 
stets pflichteifrig und gewissen
haft. Sie führt Leserkonferenzen 
durch, organisiert Lcsertreffen 
und verschiedene Ausstellungen 
z. B. über Scholochow. Pusch
kin und andere Schriftsteller.

Anna unterhält'sjch fast mit 
Jedem Kind über das gelesene 
Buch. Wenn Jemand etwas nicht 
verstanden hat. erklärt sie es be
reitwillig. Sie arbeitet schon 20 
Jahre in unserer Sehule und Ist 
„Beste der Volksbildung". Für Ih
re gute Arbeit hat sie schon mehre
re Ehrenurkunden und Medaillen 
erhalten und wurde auch ins Eh
renbuch der Schule eingetragen.

Anna hat großes Taktgefühl, 
Ist bescheiden und ehrlich, hilfs
bereit und freundlich. An ihr 
können sich viele ein BelsDlel 
nehmen. Elvira DEIS,

Arbeitsveteran

Glückwunsch
Alexander Voht hat seinen 70. 

Geburtstag begangen. Er kann 
auf einen arbelts- und Inhaltsrei
chen Lebensweg zurückblicken. 
Alexander wurde In einer kinder
reichen Familie eines Dorflehrers 
auf der Krim geboren und trä
umte von klein auf vom Lehrer
beruf. Sein Traum ging in Erfül
lung. nachdem er die Simferopo
ler Pädagogische Hochschule ab
solviert hatte. Bis zum Aus
bruch des Krieges arbeitete er als 
Mathematik- und Physiklehrer, 
während des Krieges und danach 
— als Buchhalter, dann wieder 
als Lehrer und später gesund
heitshalber erneut als Buchhalter 
Im Gebiet Turgal. Überall stand 
er seinen Mann. Davon sprechen 
die zahlreichen Urkunden und 
Danksagungen.

Wir wünschen dem Jubllär 
noch viele freudvolle Jahre im 
Kreise seiner Familie.

Katharina und,Davld TRÜBER 
Region Krasnojarsk

Verse am Wochenende

Wintersportolympiade
Die Weiße — vierzehnte — Olympiade 
dort in Sarajevo, der Talisman, 
die wunderschöne Wintersportparade 
uns alle machtvoll zieht In Ihren Bann,

Und unsre Blicke fest am Bildschirm hängen, 
wenn Eiskunstlauf für heute angesagt, 
wenn Slalommeister, rasen von den Hängen 
und „Weltflüge" der Schanzenspringer wagt.

Wenn Eisschnelläufer um die Wette flitzen 
auf schnellen Kufon um das Elsoval — ; 
es reißt uns manchmal einfach von den Sitzen, 
denn die Rekorde sind phänomenal!

Hel. wie die Spieler durcheinanderjagen 
In buntem Wirbel um den schwarzen Puck: 
ein Sport für wahre Männer, hört man sagen, 
wo oft das Spiel entscheidet ein Ruck-Zuck.

Kulturleben der Republik

Bel den 
Neulanderschließern 
zu Gast

Bis spät In die Nacht hinein 
leuchteten an diesem Abend die 
Lichter des Dorfklubs 1m Sow

chos „Lwowski" des Rayons Der- 
shawlnsk, Gebiet Turgal.

Auf Wunsch der namhaften 
Neulandcrschllcßer erklangen Im 
Saal russische, kasachische, deut
sche. ukrainische Lieder. Sie 
wurden durch aufschlußreiche, 
spannende Erinnerungen der -Ver
sammelten unterbrochen. Beson
ders herzlich wurde der. ehemali
ge erste Sekretär der Komsomol
organisation lm Sowchos „Lwow
ski". heute Direktor des Nach
barsowchos „Dershawlnskl" W. 
Ixiktlonow begrüßt. Er erzählte 
über die schwierigen ersten 
Schritte der Neulanderschließer, 
über die heldenhafte Teilnahme 
der Jugend an dieser Epopöe, 
über die Wandlungen. die die 
einst öde Steppe In den 30 Jah
ren erlebt hat.

Neues in der Stadt am Irtyschufer

Auf den 
Freundschaftswegen

Das Folkloreenscmble ..Atyrau“ 
aus Balykschl, Gebiet Gurjew, 
kehrte vor kurzem von seiner 
Gastspielreise nach ’ Algerien in 
seine Heimat zurück.

Die Laienkünstler aus Kasach
stan trafen sich dort mit Werktä
tigen, Studenten, Schülern. Diese 
machten sie mit der reichen ka
sachischen Volkskunst vertraut.

Die Konzerte der kasachischen 
Laienkünstler ernteten stets be
geisterten Beifall der Zuschau
er. Besonders gefiel den algeri
schen Lälénkunstfreündén die 
Tanzgruppe des Ensembles, denn 
die Tanzsprache ist ja allen ver
ständlich.

Die schweren Bobs und leichten Schlitten sausen 
fast sputnikschnell durch Ihren Eiskanal... 
Und Beifallsstürme tausendstimmig brausen- 
Lawinenartig zwischen Berg und Tal.
Die Sportler alle kamen hergefahren 
zu edlem Wettstreit um ein friedlich’ Ziel. 
In dieser Stadt, wo vor rund siebzig Jahren 
der „Startschuß" für den Ersten Weltkrieg fiel.*
Die schöne Wlntcrsportolymplade 
die Menschen hier einander näherbringt. 
Sie Ist wie eine Völkcr-Festballade: 
die laut die frische Winterluft durchklingt 
und hell von Frieden und von Freundschaft 

slngtl 
Rudi RIFF

•) Im Juni 1914 wurde hier der österrelchlech- 
unqarlsche Thronfolqer Franz Ferdinand von einem 

serbischen Nationalisten erschossen.

Montag

Von der Geburt Tanjas In der 
Familie Romanin erfuhr die gan- 
lg .Stadt Ust-Kamenogprsk: Das 
Mädchen wurde zum 300 000. 
Einwohner der Gebietsstadt. In 
festlicher Atmosphäre wurde den 
Eltern,— dem Arbeiter Anatoli 
Vlktorowltsch aus dem Titan- 
und. Magnesiumkombinat und der 
Näherin Soja. Jegorowna aus der 
Fabrik für Kleiderfertigung und 
-ausbesserung — ein' Begrüßungs
schreiben des Vollzugskomitees 
des Stadtsowjets und .ein Eln- 

, weisungsscheln für eine Dreizim
merwohnung elngehändlgt. •

..Tn den letzten Jahren hat sich 
der Bevölkerungszuwachs dank 

I der raschen Entwicklung der 
Industrie, des. Bauwesens und 

! des Transports merklich vergrö- 
; Bert”, berichtet der Vorsitzende 
| des Stadtvollzugskomitees W. D.

Morosjuk. „Seit den vorigen 
Wahlen zum Obersten Sowjet 

I ist die Einwohnerzahl größer ge- 
I worden."

Es sind neue Wohnbezirke mit 
Kindergärten, Schulen, Verkaufs
stellen. Krankenhäusern und Au
tostraßen entstanden, Bauarbei
ten werden bereits am linken 
Ufer des Irtysch geführt. Die 
Brücke über die Ulba Ist in Be
trieb genommen worden.

Man hat einen Komplex von 
Maßnahmen zur Aktivierung der 
Tätigkeit der ständigen Kommis
sionen beim Vollzugskomitee er
arbeitet. Die Errichtung der so
zialen. kulturellen, der Gesund
heitsschutz- und Umweltschutz
objekte ist unter Kontrolle ge
stellt. Es Ist ein Generalplan der 
Entwicklung der Stadt erarbeitet 
worden: die Errichtung des Wohn
komplexes Nr. 7 hat begonnen. 
Mit ihrer Beendigung wird die 
Bebauung des Zentralteils von 
Ust-Kamenogorsk vollendet sein. 
Am linken Ufer dès Irtvsch soll 
außerdem ein Kulturpark ange
legt werden.

(KasTAG)

Wessen Dombra 
ist klangvoller?

An der neulich in Alma-Ata 
ausgetragenen Schau der Dom- 
braspleler beteiligten sich 28 jun
ge Musikanten. Djeser Volks
kunstausscheid wurde dem be
rühmten kasachischen Komponi
sten Kurmangasy gewidmet.

Als Bester wurde A. Ralmber- 
geijow. Musikpädagoge im Al- 
ma-Ataer Konservatorium, ge
nannt. Den zweiten Platz in die
sem schöpferischen Wettstreit 
belegte Orynbai Duisenow.. eben
falls ein Musiklehrer Im Konser
vatorium. Und das dritte Diplom 
erkämpfte ihre Studentin Algul 
Ulkenbajewa.

Die Republikschau hatte viele 
Zuschauer versammelt. ' und die 
Kunst der Volksmuslkanten fand 
einen begeisterten Anklang in 
Ihren Herzén.

Pressedienst der „Freundschaft’

Winter Walter

20. Februar
Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Kon

zert des Großen Kinderchors 
des Zentralen Fernsehens und 
des Unionsrundfunks. 10.05 Do
kumentarfilme. 10.40 Es singen 
die Verdienten Künstlerinnen der 
Armenischen SSR R. und K. Lls- 
slzlan. 11.35 Aus der Tierwelt. 
12.35 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.20 Dokumentarfilme. 
16.05 Konzertfllm. 16.40 Hor
nisten, meldet euch! 17.25 Nika
ragua: Der Slcgcswllle. Doku
mentarfilm. 18.25 Volksweisen. 
18.40 Der Bergmannscharakter. 
1. Sendung. 19.15 Heute In der 
Welt. 19.30 Menschen und Ta
ten. 20.00 Auf den XIV. Olym
pischen Winterspielen. Eiskunst
lauf. 21.30 Zelt. 22.10 Feierli
cher Abschluß der XIV. Olympi
schen Winterspiele. 23.10 Heu
te In der Welt. 23,25 Elegie. Do
kumentarfilm.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich
ten. 17.05 „Die Spur auf der 
Erde". Zum 70. Geburtstag des 
Volkskünstlers der UdSSR Scha
ken Almanow. 18.20 Filmwer
bung. 18.35 30 Jahre Neuland- 
cpopöc. Reserven der Neuland
fluren. 19.10 Musik der Völker 
der UdSSR. Konzert des Staatli
chen Orchesters russischer Volks- 
Instrumente ..Ossipow". 20.00 In- 
formatlonsprogr a m m „Kasach
stan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zelt. 22.10 Alma-Ata. 
Zum 70. Geburtstag des Volks
künstlers der UdSSR Schaken 
Almanow. 23.15 Nachrichten. 
23.20 Sendeprogramm.

der Seekriegsflotte. 23.25 Heute 
In der Welt.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Infor 
matlonsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Heute — Tag der Sowjet
armee und der Seekriegsflotte. 
20.50 Musikprogramm. 21.30 
Moskau. Zelt. Alma-Ata. 22.10 
Jugendprogramm. 23.40 Nach
richten. 23.45 Sendeprogramm.

Freitag

Dienstag
21. Februar

Moskau. 9.00 Zelt. 9.50 Hor
nisten. meldet euch! 10.30 Le
bendig festnehmen. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. 12,50 Nachrich
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Stets, in der Avantgarde. Doku
mentarfilm. 16.20 P. I. Tschai
kowski. Sinfonie Nr. 4 17.00 
Begegnung der Schüler mit dem 
zweifachen Helden der Sowjet
union Armcceeneral A. P. Belo
borodow. 17.50 Wissenschaft und 
Ix'ben. 18.20 Lustige Noten.
18.35 Der Bergmannscharakter. 
2. Sendung. 19.05 Zeichentrick
film. 19.15 Heute in der Welt. 
19.3Ö Mensch und Gesetz. 20.10 
So wird es auch sein. Spielfilm. 
1. Folge. 21.30 Zelt. 22.10 Wir 
erörtern den Entwurf des ZK der 
KPdSU über die Schulreform. 
22.40 Heute in der Welt. 22.55 
Konzert mit Künstlern der Re
publik Kuba.

Alma-Ata. 16.55 Tn Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Infor
mationsprogramm „Kasachstan".
20.35 Sowjetische Lebensweise. 
Hier Ist unsere Heimat. Doku
mentarfilm. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.10 Alma-Ata. Solelfilm. 23.25 
Nachrichten. 23.30 Sendepro
gramm.

24. Februar
Moskau. 9.00 Zelt. 9.50 Zei

chentrickfilm. 10.10 So wird es 
auch sein. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Fünfjahrplan 
geht alle an. Dokumentarfilme. 
16.15 Moskau und die Moskauer. 
Wir erörtern den Entwurf des 
ZK der KPdSU über die Schulre
form. 16.50 Russische, Sprache. 
17.20 Beim Märchen zu Gast. 
Drei Nüsse für Aschenputtel. 
18.50 Arbeiterbewegung der 
Gegenwart. 19.15 Heute In der 
Welt. 19.30 Den Wahlen entge
gen. 19.45 Hundertfaches Echo. 
Dokumentarfilm. 19.55 Nadesh- 
da. Spielfilm. 21.30 Zelt. 22.10 
Sport aktuell. 23.45 Heute in 
der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendepropramm. 17.00 Nachrich
ten. 17.05 Letzter Sommer der 
Kindheit. Spielfilm. 3. Folge. 
18.10 Wir erörtern den Entwurf 
des ZK der KPdSU über die 
Schulreform. 18.35 Auf Initiati
ve der Werktätigen des Pawlo
darer Alumlnlumwcrks. Stafette 
fortschrittlicher Erfahrungen lm 
Alma-Ataer Werk für Schwerma
schinenbau. 19.00 Russische Spra
che. 19.30 Begeisterung. 20.00 
Informationsprog ramm „Ka
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zelt. 22.10 Al
ma-Ata. Sendung gewidmet dem 
Schaffen des Komponisten M. Tu- 
lebaiew. 23.30 Nachrichten. 
23.35 Sendeprogramm.

Sonnabend

Mittwoch

Eine Apfelsinengeschichte
Nicht weit von unserem Wohn- 

i haus gibt es eine große Kaufhal- 
I !e. Es ist so gegen Mittag, als 
I ich da vorbeikomme. Ich guck hin.
Dort steht man Schlange. Was mag 

I es da wohl Gutes geben, denke 
ich und steuere daraufzu, reih mich 
hinten an und frag, was verkauft 

| wird. Apfelsinnen, heißt es.
i So stehe ich eine Weile, die 
Schlange schlängelt so langsam 

| voran, und- ich komm durch die 
F.ingangstür ins Gebäude. Wie ich 
mich da aber umseh, erblick’ ich

meine Frau, die _ schon gleich an 
der Reihe ist. Sie gewahrt mich 
auch und winkt. Ich natürlich so
fort hin zu ihr. Aber was sich da 
für-ein Lärm erhebt. Ich beteuere, 
cs sei doch meine Frau. Man straft 
niieh Lüge und schimpft noch 
lauler. „Soll ich wohl meinen Paß 
vorweisen?“ frage ich. Aber damit 
hab’ ich erst recht 01 ins Feuer ge
schüttet.

„Was,, der will uns auch noch 
verspotten?“

Da kam mir ein sonderbarer Ge-

Zum Schmunzeln, Lachen und.- 
danke, den ich auch sogleich aus
führte. Ich umarmte meine Fran 
und gab 'ihr einen saftigen Kuß.

„Der Unflat- küßt vor aller Au
gen die Nachbarsfrau!“ rief noch 
jemand. Aber unter Gelächter und 
wohlwollenden Ausrufen kamen 
wir an den Verkaufsstand und ich 
konnte meinen Enkelkindern abends 
einen Ranzen voll Apfelsinen hin
tragen. Das Schönste aber an der 
ganzen Geschichte ist:-Meine Fran 
verhält sich-seit diesem Vorfall 
viel besser zu mir. „Ich weiß nicht. 
Friedrich", sagte sie,- „wann du 
mich schon mal so heiß geküßt 
hast ", und machte mir verliebte 
Augen.

Reinhold MARX

Nachdenken

Steigerung

Ein Pianist rühmte sich einmal, 
zu seinen Konzerten kämen so viele 
Besucher, daß sie sich während 
seines Spiels im-Foyer drängen 
müßten.

„Das ist noch nichts“, meinte 
Paganini, .der dahgei war. „Zu mei
nen Konzerten kommen immer so

viele Leute; daß-ich selbst sichen 
muß!“

Verwechslung
Der italienische Tenor Enrico 

Caruso, bcrühmlesler Opersänger 
seiner Zeit, hatte einmal auf einer 
Gastspieltournce in Texas (USA) 
eine Autopanne. Während der Wa
gen in Ordnung gebracht wurde, 
trat der Künstler uns nächste Bau
ernhaus. Er kam mit dem Farmer 
ins Gespräch und gab sich schließ
lich mit den schlichten Worten „Ich 
bin Caruso!” zu erkennen. „Was?“ 
rief strahlend der Farmer. „Frau, 
Kinder — kommt mal schnell Iter- 
ein! Hier sitzt Robinson Caruso, der 
berühmte Schiffbrüchige!“

Mei Alt verlangt
Mel Alt hot s Owedesse uf d 

i Tisch «stellt un gsaat: „Kasper. 
| rnorja fahrn ich un du Ins Rajons- 
! Zentrum."

„Was hun Ich dart net gsehe 
tni Rajonszentrum, wenn leb dich 
froje darf?"

„Mir fahrn in d Sud, Ich hun 
uf Raswod elngrelcht, mir lassn 
uns raswode."

Ich hun mel IxifTl uf dr Tisch 
«legt un mel Katrin vun dr Seit 
angeguckt. Um Gottes Wille, 
denk Ich. was lsch den mit mel 
Alt los? Was fer a Floh hot die 
geblsse, wenn die so a Gschwätz 
führt.

„Katrin", saat Ich, „host 
du del Handvoll Verstand verlö
re? Vun was fer a Raswod 
schwätzt du do? Mir lewen schun 
drelßlch Johr verheirat, mir hun 
schun a verheirate Tochtr in dr

Stadt, mir hun uns niemols «strit
te wie manche so lewen un Jelz 
wlllsch du Raswod? Morje geh 
Ich mit dir In d Bolnlza zum 
Doktr. dr seil mol In del Kopf 
nelgucke. ob alles dart am rlchtt- 
che Platz isch."

„Dr Doktr kann in del Kopf 
relgucke un nlt In meinr. Wir 
Weibsleit sln immr kllgr wie Ihr 
unghoblte Mannslclt. Laß des 
amol durch del Kopf gehe, was 
Ich dir saage will. Unsr Emma- 
ehe In dr Stadt hot mit ihrni 
Mann un an Kind a Zwaastube- 
kwartler, wenn se mich noch eln- 
schrelwe tet. ich bin doch die 
Modr. do krlegn se a Dreistube 
kwartler. Awr se tun mich nor 
elnschrelwe, wenn Ich un du Ras
wod hun. So machens d gscheltc 
Ixlt. Hoschts Jetz verstanne, du 
armseellchr Mlschtgikl? Raswod

Raswod
will ich hun un weltr nix. Aan 
Jöhrkannscht du allân’ lewe, des 
tut dir nix. Im a Johr kumm ich 
wledr zurlck aus dr Stadt un mir 
kenne wiedr heirate.”

Ich hab’ me| Katrin gebitt. sie 
seil doch Vernuft hun. >awr‘ s 
hot nix gholfe. t<n um anr Tach 
hun mer schun Raswod ghot. Die 
Katrin hot Ihr Sach zsammeg- 
numme un jsch In die Stadt zur 
Emma «fahre. leb bin allaan ge- 
bllewe.

In dr erschte Zelt lsch mers 
grusllch gange. Ich mußt mer 
selwr koche, wüsche un d ganz 
Hauswertschaft flhre.

Um a halb Johr hun Ich a Brief 
kriegt vun dr Katrin. Sie hot 
«schrlewe. daß die Emma Jetzt 
so a schenes Drelstubekwartler 
kriegt hot. un des hot die Emma

un Ihr Mann ihr zu verdanke. 
In dr Stadt, schreibt die Katrin 
noch. Isch a ganz anerscht Lewe. 
Dort braucht mer n|t um sechs 
Uhr morjens ufstehe un d Klehe 
In dr Farin melke. Schlof so viel 
du wltt. steh uf, wann du witt, 
geh In ’ d Magasln un kaaf, was 
du wltt. Vielleicht. schreibt se 
noch, bleibt se noch'zwaa—drei 
Johr in dr Stadt. Ich Hun lwr 
die Frog nochgedenjit., Ja wie 
lang kann a Manskérl allaan le- 
we'’’Wer-wdaß; hun ich gedenkt, 
ob d Katrin nochmol in unsr Dorf 
klimmt.. Leit. ihr kennt mich 
schelte odr nlt, des is schun eler 
Sarh. awr bei uns In dr Kuh
farm hot a nele Melkerin «Schadt. 
dle-EMrä. a anetändlche Fraa 
ubne Mann, un die hin Ich ghel- 
rat. Ich hun alle Recht dazu 
«habt. Ich hin doch ledlch «west.

Aamol um Sunntach huckn 
mcr. Ich un die Elvira, um Tisch 
un essn Pelmcnl. Uf aamol Isch 
d Ter ufgsprunge un die Katrin 
kummt mit großm Gekriselt un

Lebtach relgflogc un hot «wet
tert. „Du Schlechtr, du Unver- 
schemdr. hoscht a lewendlche 
Fraa. un hoscht «heirat? Die do. 
was do huckt die krieg ich 
schnell aus- dr -Wohnung."

..Awr. Katrin, ich bin doch le
dlch noch m Gsetz."

„Ich geb dr ledlch. Gleich geh 
Ich In d Mllltz un kumm mltm 
Mlllzloner-zurück, eich' zwaa'hun 
mer grell anseinanner."

Ich waaß nlt, was se in dr Mi
liz dr Kätrin gsaat hun, sie Isch 
alaanich zurjkkumme: hot sich so 
«anz'ruhich uf d Stuhl «setzt un 

hot gsaat: „Kasper, vielleicht hei
rate mir'wledr? Wie maansch 
du?"

„Ne. Katrin", saat Ich. „zwal- 
mol Raswod gebts nit und drai- 
mol heirate gebts a nlt." So a 
Gschlcht ls mit mir passiert. 
Vielleicht macht sich Jemand Ge
danke drlwer, des ilsch gut. Ja. 
was kummt nit alles lm Lewe 
vor,'

Oskar GOLDADE

22. Februar
Moskau. 9.00 Zelt. 9.50 Bu- 

rattlnos Ausstellung. 10.20 Le
bendig festnehmen. Spielfilm. 3. 
Folge. 11.25 Klub der Reisen
den. 12.25 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Zum 30. Jah
restag der Neulanderschließung. 
Dokumentarfilme. 16.15 Es spielt 
der internationale Preisträger 
A. Dmitrijew (Bajan). 16.35 Un
sere Korrespondenten berichten. 
17.05 Konzert. 17.35 Populär
wissenschaftlicher Film. 17.45 
Für Sechzehnlährige und darüber 
hinaus. 18.30 Den Wahlen ent
gegen. 18.45 Der Bergmanns
charakter. 3. Sendung. 19.15 
Heute In der Welt. 19.30 TJnser 
Garten. 20.00 Zeichentrickfilm. 
20.05 Romeo und Julia. Frag
mente aus dem Ballett zur Musik 
von H. Berlloz. 20.20 So wird es 
auch sein. Snlelfllm. 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.10 Die Tsche- 
luskin-Euopöc. Dokumentarfilm.
23.10 Heute In der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nach
richten. 17.05 Letzter Sommer 
der Kindheit. Spielfilm. 2. Folge.
18.10 Über den Bau des Was
serkraftwerks Schulba. 18.30 Lie
der der Kriegsjahre Es singt die 
Volkskünstlern der UdSSR 
L. Gurtschenko. 19.05 Werbung. 
19.20 Die Grenze verläuft hln- 
term Fluß. Dokumentarfilm. 
19.35 Musikprogramm. 20.00 
Informationsprogramm „Kasach
stan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.10 Alma-Ata. 
Mein Leben — die Armee. Snlel- 
rilm. 23.25 Nachrichten. 23.30 
Sendeprogramm.

25. Februar
Moskau. 9.40 Zelt. 9.50 Das 

Abc-Spiel. 10.20 8. Sportlotto- 
Ziehung. 10.30 Mehr gute Wa
ren. 11.00 Was bietet die Litera
tur Neues? 11.45 Durch Museen 
und Ausstellungen. 12.25 Doku
mentarfilm. Verfasser — Georgi 
Fedossejew. 12.55 Die Sieger. 
Klub der Frontkameraden. 14.25 
Familie und Schule. Zum 115. 
Geburtstag von N. K. Krupskala. 
14.55 Heute In der Welt. 15.10 
Gemeinschaft. Fernsehmagazin. 
15.40 Augenscheinlich—unwahr
scheinlich. 16.40 Zeichentrick
film. 16.50 Ansprache des po
litischen Kommentators L. A. 
Wosnessenski. 17.20 Die Mär 
vom Waldriesen. Snlelfllm. 19.35 
Der unbekannte Chaplin. Fern
sehfilm. 1. und 2. Folge. 21.30 
Zelt. 22.10 Lieder von A. I. Os
trowski. Abschließend — Nach
richten.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 9.55 Sendenrocrramm 
10.00 Nachrichten. 10.05 Kon
zert. 10.35 Die Rückkehr des 
Meisters. 10.55 Wir erörtern den 
Entwurf des ZK der KPdSU 
(Iber die Schulreform. 11.20 Do
kumentarfilme. 12.00 Zeichen
trickfilme. 12.30 Die Welt dei
ner Hobbys. 13.00 Die Mono- 
mach-Mütze. Spielfilms. 14.00 
Den Wahlen entgegen. 14.35 In 
Kasachisch. 20.40 In Russisch. 
Tnformatlonsproizramm „Kasach
stan". 20.20 Heute auf der 
Estrade. -21.05 Zeichentrickfil
me für Erwachsene. 21:30 Mos
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Schild und Schwert. Spielfilm. 

1 Folge. 23.25 Nachrlchtcp. 
23.30 Sendeprogramm.

Sonntag

Donnerstag •
23. Februar

Moskau. 9,00 Zelt. 9.45 Kon
zert. 10.35 Die schöne Sonne. 
Spielfilm für Kinder. 12.00 Die 
Sieger. Klub der Frontkamera
den. 13.15 Dokumentarfilm. 
13.40 Bin dein Soldat. Sowjet
land. 14.10 Leningrader Maler 
der Blockadezelt. 15.00 Nach
richten. 15.'15 Schachschule. 
15.45 Marschall der Revolution. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 17.55 
Konzertfilm. 18.40 Leninsche 
Universität.der Millionen. 19.10 
Heute In der Welt. 19.25 Heute 
— Tag der Sowjetarmee und der 
Seekrlegsflotte. 19.40 A, Twar- 
dowskl. Wassili T.lorkln. Bühnen
aufführung. 21.30 Musikprogramm 
zum Tag der Sowjetarmee und

26. Februar
Moskau. 9.00 Zelt. 9.50 

Durch Kuweit. 10.10 Der Wecker.
10.40 Ich diene der Sowjet
union. 11.40 Gesundheit. 12.25 
Muslkpronramm der Morgen
post. 12.55 Begegnungen in der 
Sowjetunion. 13.10 Sendung 
fürs Dorf. 14.10 Musikkiosk.
14.40 Ergebnisse des Unions
wettbewerbs um die beste Sen
dung über Berufsschulen. 15.50 
Klüb der Reisenden. 16.50 Die 
Bürde. Kurzfilm. 17.20 Konzert 
des Blasorchesters. 17.45 Stolz 
auf die eigene Stadt. 18.45 Mu
sikprogramm. 19.35 Zeichentrick
filme. 19.50 Internationales Pa
norama. 20.35 Der unbekannte 
Chaplin. Fernsehfilm. 3. Folge.
21.30 Zelt. 39.05 Welt und 
Jugend. 22.40 Lang, lang ist’s 
her. S. W. Obraszow erzählt...
23.30 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 Algolek. 10.30 Zeichen
trickfilme. 11.00 Auch wir gehen 
mal zur Schule. 11.45 Für unfall
freien Straßenverkehr. 12.05 Die 
roto Jurta. Spielfilm. 13.10 Kon
zertfllm. 13.30 Der große, 
kleine Krieg. Spielfilm. 1155 
30. Jahre der Neulandenopöe. 
16.45 Es singt Verdiente Künst
lerin der RSFSR Edita Plccha.
17.30 Schild und Schwert. Spiel
film. 2. Folge. 19.00 Intorma- 
tlonsnrogr a m in „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Republikfernsehfestival der Lai
enkunst. Gebiet Kustanai.
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